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Das alte Spiel.
Wo bleibt die Erfüllung der Negierungsverſprechen

Der militariſtiſch-monarchiſtiſche Gewaltſtreich der Lüttwitz und
Konſorten iſt von der werktätigen Bevölkerung mit elementarer
Wucht abgeſchlagen. Die Gefahr der monarchiſtiſchen Reaktion, die
durch den KappPutſch ſo augenfällig demonſtriert wurde, beſteht
jedoch in unveränderter Weiſe fort. Die Regierung nach Kapp iſt
nichts als ein Verlegenheitsabklatſch der Regierung vor, Kapp. Trotz
der furchtbaren Lehren der Kappepiſode waren die Maßnahmen der

„neuen“ Regierung nichts als eine wahnwitzige Kopie der ſträflich
leichtfertigen Fehler der Vor-Kapp Regierung.

In den ereignisreichen Novembertagen des Jahres 1918 hatte die
Arbeiterſchaft Deutſchlands die Dynaſtien hinweggefegt und den
Boden für die ſogialiſtiſche Republik geſchaffen. Verbrecheriſche
Kurzſichtigkeit der mit den Regierungsgeſchäften betrauten Männer
lieferte nach ein paar verheißungsvollen Monaten die Machtmittel
des Staates den ehemaligen Trägern des monarchiſtiſchen Regimes
wieder aus. Sehr bald wurde aus dem Kampfe gegen die Reaktion
ein über Strömen koſtbaren Arbeiterblutes dahinraſender Krieg
gegen die Revolution. Jmmer frecher erhoben die monarchiftiſchen
Befehlshaber der republikaniſchen Staatsmachtmittel ihr Haupt
gegen die Republik. Jmmer ohnmächtiger knickte die republikaniſche
Regierung vor dem Stirnrunzeln der monarchiſtiſchen Militariſten
zuſammen. Als dieſe den Zeitpunkt für gekommen erachteten, holten
ſie aus zum Todesftoß.

Er wurde abgewehrt. Nicht gus Anhänglichkeit dem Regie
rungsſyſtem des Belagernngszuſtandes der Bauer-Noske, fondern
in der eiſenfeſten Entſchloſſenheit, den monarchiſtiſchen Gewalt
ſtreichlern ein für allemal den Boden zu entziehen, und Garantien
zu ſchaffen für eine Regierungsform, in der die Jntereſſen der
werktätigen Bevölkerung vorherrſchen. Kaum aber war der Kapp-
Putſch abgewehrt, da wiederholte ſich das alte verbrecheriſche Spiel.
Statt die monarchiſtiſchen Putſchiſten und ihren Anhang aus den
Reichswehr und Sicherheitswehr-Formationen auszumerzen, be
traute man ſie mit dem Abſchlachten der Arbeitermaſſen, die zum
Kampfe gegen die Kapp Regierung die Waffen erhoben und in dieſem
Kampfe den Sieg davon getragen hatte. Denſelben monarchiſtiſchen
Militärs, die in ihrem Kampfe für Kapp und Konſorten ſo ſchmäh-
lich gegen die Arbeiter unterlagen, wurden Verſtärkungen über Ver-
ſtärkungen zugeführt, mit denen ſie jetzt ihren Rachefeldzug gegen
die Arbeiter führen, nachdem dieſe durch unzählige Verſicherungen
der Regierung ſich dazu verſtanden, die gegen die monarchiſtiſche
Soldateska erhobenen Waffen abzuliefern. Die Standgerichte wüten.
Zahlreiche Arbeiter wurden erſchoſſen, obwohl ſie nichts begangen,
als im Kampfe gegen die Staatsſtreichler unter Einſetzung ihres
Lebens ihren Mann zu ſtehen. Die Bevölkerung flieht aus Furcht
vor dem Weißen Schrecken, der ſich überall etabliert, wo die Reichs
wehr ihren Einzug hält. Alle Verſprechungen und Zuſicherungen,
die die Regierung den am Generalſtreik beteiligten Gewerkſchaften
und Arbeiterparteien gegeben hatte, wurden ſchnöde gebrochen. Die
Regierung iſt aufs neue mit vollen Kräften drauf und dran, den
Militariſten zu neuen Ueberfällen auf die Republik den Rücken zu
ſteifen. Nur zwei Beiſpiele zur Erhärtung:

Jn Altenburg hatte die dort ſtationierte zweite Abteilung des
ſächſiſchen Landesjägerkorps ihre kappiſtiſchen Offiziere feſtgeſetzt.
Sie erhielt daraufhin die Mitteilung von ihrer vorgeſetzten Reichs
wehrbrigade 16 die ſich für Kapp erklärt hatte daß ſie aus dem
Verbande des Landesfſägerkorps wegen, ihrer Treue zur Regierung
EbertBauer ausgeſtoßen ſei. Die Altenburgiſche Landesregierung
verhandelte wegen der Affäre im Reichswehrminiſterium mit dem
Major von Stockhauſen vom Truppenamte und gewann dabe',
wie ſie erklärte, den Eindruck, als ob man im Reichswehrminiſterium
dem verfaſſungstreuen Verhalten der Unteroffiziere und Mann-
ſchaften mit „recht gemiſchten Gefühlen“ gegenüberſtünde. Eine
Kommiſſion des Reichswehrminiſteriums, die am 28. März in
Altenburg war, habe ihre Tat lediglich „unter dem Gefichtswinkel
der Jnſubordination“ beurteilt und fich für eine zeitweilige Ver
legung der Truppe aus Altenburg ansgeſprochen. Den eidbrüchigen
Offizieren Milde und Schonung, den verfaſſungstreuen Unteroffi-
zieren und Mannſchaften Strafverſetzung!

Jn Wilhelmshaven hatten Unteroffiziere und Mannſchaften
der Marine während der KappTage etwa 400 Seeoffigziere, die eine
ſehr zweifelhafte Rolle ſpielten, abgeſetzt und in Schutzhaft genom-
men. Anſtatt nach der Niederſchlagung des Putſches dieſe Leute
ſofort wegen Hochverrats aburteilen zu laſſen, verfügte der Reichs
wehrminiſter auf Grund eines Urteils des Reichsmilitärgerichts ihre
ſofortige Entlaſſung aus der Haft. Sie ſollen zwar jetzt vor ein
Zivilgericht geſtellt werden, dürften aber wohl die Freiheit benugten,
um ſich nach dem Vorbild ihres Herrn Lüttwitz auf und davon zu

j machen.
Die Arbeiter, die die ſtaatsſtreichelnden Militärs mit der Waffe

in der Hand zurückſchlugen, wurden maſſakriert und dieſelbe Regie
rung, die ihr Daſein dem aufopferungsvollen und energiſchen Auf-
treten der Arbeiter erſt den Lebensodem eingeblaſen, ſtärkt nach
ſchmachvollem Muſter die reaktionären Kräfte und züchtet ſomit ge
radezu neue ſchwere Gefahren und Ueberfälle der Monarchiſten.

Bildet die Ueberlaſſung der Kommandoſtellen in den Händen der
monarchiſtiſchen Offiziere ohnehin eine ſtändige Gefahr zu neuen
blutigen Lüttwitz-Manövern, ſo wird dieſe Gefahr durch die Zu
ſammenziehung großer Truppenmaſſen och ins Ungemeſſene ge
ſtelgert. Zunächſt werden die Militäxs ihr Mütchen an den ihnen

Halle, Donn

Bezugepreio: Frei Haus monatl. 350 M. viertelſährl. 10,50 F

Anzeigen bis morgens 9 Ahr erbeten, größere tags vorher.

ausgelieferten Arbeitermaſſen kühlen. Aber die vertrauensſelige
Annahme einer aller politiſchen Einſicht baren Regierung, die
monarchiſtiſch geſinnten Truppenführer würden damit unter allen
Umſtänden ihre Miſſion als erledigt betrachten, könnte ſich ſehr bald
blutig rächen. Die zur Niederwerfung der Arbeiter konzentrierte
Truppenmacht wird ſicher auf die Machtgelüſte der monarchiſtiſchen
Führer nicht ohne Einfluß bleiben. Bar jeden politiſchen Urteils
werden ſie ſich von der Erkenntnis des Wahnſinns eines neuen
Putſches und der Ausſichtsloſigkeit ihrer Behauptung vor den
Ententemächten kaum beflecken laſſen. Was daraus folgen kann, iſt
unabſehbar.

Jn dieſer unheilſchwangeren Situation ſind die Vertreter der
Arbeiter-, Beamten und Angeſtellten-Organiſationen ſowie der Ar
beiterparteien erneut zuſammengetreten, die Regierung energiſch an
ihre Verſprechen zu mahnen. Sie verlangen deren ſtrikte und
ſchleunige Erfüllung. Folgende der Regierung übermittelte Er
klärung umreißt knapp und präzis die Stellungnahme der
Arbeiterorganiſationen.
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Arbeiterforderungen an die Regierung.
Die am Generalſtreik beteiligten Arbeiterorgani-

ſationen und die Vertreter der Parteileitungen der S.
P. D. und der U. S. P. D. ſind am 6. April neuerlich in eine Prü-
fung der politiſchen Lage eingetreten. Sie haben insbeſondere die
Berichte ihrer ins Ruhrrevier entſandten Vertrauensmänner ent
gegengenommen und ſind zu dem Ergebnis gelangt, von ber Re
gifrung mit größtem Nachdruck auf rund der Vereinbarungen,
zu denen ſich die Regierung bei Einſtellung des Generalſtreiks ver
pflichtet hatte, die Erfüllung folgender Maßnahmen zu ver-
langen:

1. Rückzug der Reichswehr aus der neutralen
Zone. Die Aufrechterhaltung der Ordnung obliegt den nach
dem Bielefelder Uebereinkommen zu bildenden Ort swehren.

2. Kein Einmarſch der Reichswehr ſüdlich der Ruhr.
3. Jn dem von der Reichswehr außerhalb der neutralen Zone

beſetzten Gebiet ſind die Ortswehren ſofort zu bilden,
worauf der Rückzug der Reichswehr erfolgt.

4. Die Vorgänge in Wilhelms haven, Altenburg
uſw. verlangen ſofortige Abhilfe. Die verfaſſungs-
trenen Unteroffiziere und Mannſchaften ſind
zu ſchützen die abgeſetzten un zuverläſſigen Offi-
ziere ſind nicht wieder zu verwenden, ſondern der Beſtra
fung zuzuführen. Das Kabinett wird vom Reichswehrminiſter
ſachliche und perſönliche Garantien gegen die Weiterverwendung
unzuverläſſiger Führer fordern. Die Lieferung von Muni-
tion an konterrevolutionäre Formationen (Bri-
gade Ehrhardt uſw.) Iſt ſofort ein zuſtellen.

5. Auf die preußiſche Regierung wird eingewirkt, damit
die Reorganiſation der Sicherheitswehren durch
Einſtellung organiſierter Arbeitnehmer ſchnellſtens zur Durch
führung gelangt.

Die Arbeiterorganiſationen ſehen in der ſchleunigen Durch
führung dieſer Maßnahmen eine unbedingte Vorausfetsung, um der

ſtarken Erregung in der Arbeiterſchaft entgegen
wirken zu können. Die Organiſationen unterbreiten ihre Stel
lungnahme ſofort der Reichsregierung und behalten fich weitere
Schritte nach Entgegennahme der Regierungserklärung vor.

Berlin, 86. April 1920.
Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund: E. Le gi en. Arbeits
gemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände: O. Urban. Deutſcher
Beamtenbund: M. Lange. Berliner Gewerkſchaftskommiſſion:
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Arbeiterforderungen an die Regierung.
Geſtern nachmittag und abend waren die Parkeiführer zu einer

neuerlichen Beſprechung mit der Regierung über die Kundgebung
der am Generalſtreik beteiligten Orguniſationen verſammelt, Ein
Beſchluß wurde nicht gefaßt.

Die Nationalverſammlung ſoll früher zuſammentreten. Der
V. Z. zufolge hat ſich die Regierung mit ihrer Einberufung für
Sonnabend einverſtanden erklärt und Präſident Fehrenbach
hat daraufhin die Einberufung angeordnet.

Der franzöſiſche Einmarſch.
Blutige Ereigniſſe in Frankfurt a. M.

Leider koſtet der neue Vormarſch der Franzoſen, den die kurz
ſichtige Politik der deutſchen Regierung provoziert hat, dem deutſchen
Volke wiederum Blutopfer, die zu vermeiden geweſen wären. Die
franzöſiſche Regierung, deren engſtirniger Nationalismus zeigt, daß
fie völlig unfähig iſt, eine Politik der Vernunft und des Friedens zu
betreiben, hat ausgerechnet farbige Truppen zur Beſetzung der
deutſchen Städte Frankfurt a. M. und Darmſtadt benutzt. Der
Pariſer Arbeiter oder der Bauer aus der Auvergne würden doch eine
beſſere Gewähr auf friedliches Verlaufen der Okkupation bieten als

r Senegalneger, der von der „Ziviliſation“ nur den Militariswus,
den Alkohol und das Kino kennen gelernt hat. Mißverſtändniſſe
kommen leicht vor, wenn den erregten Volksmafſen dieſe Kolonial
ſoldaten gegenüberſtehen. Ein Mißverſtändnis ſcheint es auch ge
weſen ſein. das am Mittwochnachmittag zu den traurigen Vorfällen
geführt hat, über die folgender Bericht in der bürgerlichen Preſſe
veröffentlicht wird:

Frankfurt, 7. April. Die Aufregung in der Stadt hat ſtark
zugenommen. Bereits vormittags fanden leichte Zuſammenſtößr
zwiſchen Beſatzungstruppen und Ziviliſten ſtatt, ſo vor allem vrr
dem Hanptpoſtamt, das durch algeriſche Truppen vollſtändig beſetzt
iſt. Gegen 3 Uhr mittags kam es zu einem blutigen Zwiſchenfall
an der Hauptwache. Die farbigen Truppen, die ſich durch
das Gejohle und Pfeifen der angeſammelten Menge möhr und
mehr gereizt fühlten, feuerten ſchließlich in die, Menſchenmenge,
darunter zahlreiche Frauen und Kinder. Mehrere Tote und
zahlreiche Verwundete blieben auf dem Platz. Die
ſchwarzen Truppen zogen dann nach Weſten ab, begleitet von den
Verwünſ und Drohnungen der äußerſt aufgeregton
dio von einheimiſchen Schutzleuten nach Möglichkeit beſchwichtigtwurde. Der Grund zu der Erregung ſoll insbeſondere auch in der
Tatſache liegen, daß die Franzoſen zu der Beſetzung in der Haupt
ſache farbige Truppen verwendet haben. Die franzöſiſchen Be
ſatzungstruppen ziehen in verſchiedenen Trupps durch die Stadt,
was den Eindrug erweckt als wären ſie ſchon im Begriff, Frank-
furt zu verlaſſen. Der Telephon und Telegraphenverkehr iſt in
vollem Umfange wieder freigegeben worden.

W. T. B. meldet, daß bisher 6 Tote und 35 Verwundete zu ver
eichnen ſind. Alle Gerüchte über eine Räumung Frankfurts ent-
ehrten jeder Begründung. Jnfolge der heutigen Vorkommniſſe

fordern der Oberbürgermeiſter und der Polizeipräſident in Mauer-
anſchlägen die Bevölkerung auf, Ruhe und Beſonnenheit zu be-
wahren da der ſtellvertretende Kommandeur der Rheinarmee aus
drücklich erklärt habe, daß die Beſetzung nur eine vorübergehende ſei.

Die anderen Mächte zum Vorgehen Frankreichs.
Millerand ſandte den franzöſiſchen diplomatiſchen Vertretern eine

Zirkularnote mit der Aufforderung, die fremden Regierungen über
das deutſche Verhalten zu unierrichten. Das Zirkular ſetzt aus
einander daß Frankreich nicht unter dem Eindruck deutſchfeindlicher
Gefühle handle. Wie der Premierminiſter bereits in der Kammer

a. Sohegeng Art

O. Ruſch. Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands: H. Mol erklärt habe, wünſche er auch weiter, daß es Frankreich bald möglich
S ſein werde, normale Beziehungen zu Deutſchland auf der Grundlagekenbuhr. Unabhängige Sozial demokratiſche Partei Deutſch irtſchaftlichen Verkehrs aufguneh Er verſichere, daßlands: A. Criſpien. Geſamtverband der Chriſtlichen Gewer- äh e er en bare FranS gr. r alle ernſthaften Verhandlungen auf dieſem Gebiete von der franzöſchaften: F. Baltruſch. ſiſchen Regierung günſtig aufgenommen würden. Der Premier-J miniſter erklärt dann weiter, er verhehle ſich die Schwierigkeiten,

Wird die Regierungendlichihre Verſprechungen denen die deutſche Regierung ausgeſetzt ſei, in keiner Weiſe habe er
einlöſen und mit Nachdruck dafür ſorgen, daß de doch verſchiedentlich erklärt, daß er ſie in Erwägung ziehen wolle.
Terror im R b gebieteingettellt, die konter Aber die deutſche Regierung habe trotz ihrer Verſicherung der franzö

i d er er vo ſchen Regierung gegenüber dem Druck der eigenen militäriſchen
u tionär geſin 4 z d r a r v rupp p7 Partei nachgegeben und dadurch eine feierliche Abmachung des Ver
formativnen entfernt und die Bewaffnung der failler Vertrages verletzt.Arbeiterſchaft als Garantie gegen die Wiederholung von Ueber die Haltung der Verbündeten Frankreichs werden alle mög-
Lüttwitziaden durchgeführt werden? Tut ſie es nicht, ſtehen neue lichen Gerüchte kolportiert, bei denen aber ſämtlich der Wunſch der
ſchwere Erſchütterungen bevor. Erſchütterungen, denen getzenüber Vater des GSedankens zu ſein ſcheint. Jedenfalls iſt EKugland
je Elerms der ilngſten Vergangenheit nur ein ſchwaches Aurchaus nicht ablehnend und ſeine chauviniſtiſche Preſſe hat durchdie Elendsmonate der jüngſten Vergangenheit nur ein ſchwache WieW hetterſſchare ger treu die Reaktion in der deutſchen Reichswehr einen guten Vorwand geVorſpiel waren. Die Arbeiterſchaft aber muß auf der Hut ſein. nden, um das Jingotum, das im Ausſterben begrif iſt. wiedSie darf es unter keinen Umſtänden dulden, daß mit den unter was zu peleben Wadrſcheinlicher iſt es ſchon daß h merita nicht

3 T r D 3 r e be *4 4 r z z 4blutigen Opfern erkämpften )ugeftändnifſen Schindluder getrieben gerade mit Wohlwollen Frankreichs Vorgehen betrachtet. Aber auch

wird. Und ſie wird es nicht dulden! bier iſt g nicht zu melden. Zwar behauptet die VofſiſcheZeitung, Wo habe an den Rat en gerichtet, in
der er auf die Gefahren aufmerkſam wmache, die Frankreichs eigen

Was die Regierung v e rſpricht. mächtiges Vorgehen für den Block der und für die Lage
r in Europa bedeute, gber u i i ABerlin, 8. April. (W. T. B. Wie der Vorwärts mitteilt u deute, aber untekrichtete. Kreiſe behaupten Amerika

haben Vertreter der Gewerfſchaften andder hbelden et r auſ rn P inſozialdemokratiſchen Parteien der Regierung geſtern ihn don dem bntgerliche Blätter ſaſeln kann jedenfaus gar
nachmittag in der Reichskanzlei die bekannten Forderungen feine ede ſein Jal ten joll allerdings ernſtlich geneigt ſein
unterbreitet. Reichewehrminiſter Geßler erklärte ihnen, er ha Frantreich ab urückten. Der in London tveilende italieniſche
würde unverzüglich die Zurückziehung aller Truppen Hiniſter des Aeußern Seialoja ſei von ſeiner Regierung drahtlich
verfügen, die irgendwelche Ausſchreitungen begangen hätten Die amfgeſordert worden dern franzöſiſchen Botſchafter Paleologue. der

Die Zeitfreiwilligen?orps tiſcher Direktor im Miniſterium des n in Paris iſt,mitzuteilen, Jtalien billige das frangöſiſche Vorgehen gegen Deutſch
Nuhrlinie würde nicht überſchritten
würden aufgelöſt, die Einwohnerwehren vrganiſiert werden.
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Stimmen der Auslandspreſſe.
Amſterdam 7. April. (W. T. B.) Einer Meldung des a

aus London zufolge beſprechen alle Worgenblatter ausführlichgrau
die Beſetzung von Frankfurt durch die Franzoſen. Daily Chroniele
nimmt an, daß der Schritt mit Zuſtimmung Englands und JFtriens
unternommen worden ſei. Morning ſt, D Telegraph und
Daily Mail billigen das Vorgehen Fra ichs. ily wirft
Frankreich vor. daß es die Alliferten vor eine pollzogene Tat
j aſch e geſtellt habe Snſterdam. 7. April. (W. T. B Aligemeen Handeläblad

bt zum Vormarſch der Franzoſen: Für Menſchen mit ge-
n Verſtand müßte die Politik Frankreichs ſehr dunkel ſein.
Organ der niederländiſchen ſozialdemokratiſchen Arbeitexpartei

Volk nennt das Vorrücken der Franzoſen eine neue Ge
eine Kriegshandlung. Es iſt der Anſicht, daß

douts r Meo ng in England, Amerika und

Die Lage im Ruhrgebiet.
Lägenhafte Berichterſtattung

über das Ruhrrevier
verbreiten. Die Kapp

chewiſtenſchreck zu machen

Die bürgerlitche Preſſe fahrt fort,
allerhand falſche Nachrichten zu

9 u ort nach wie vor im oSie lugt, daß Radek und Levien in Dortmund am Montag an
einer Sitzung der Kampfleftung des Roten Zentrakrates keil
genommen hätten! Unter Radeks Einfluß ſei die Fortſetzung des
Kampfes beſchloſſen worden. Die Burſchen wiſſen natürlich daß
ſie bewußt lügen. Aber dieſem Geſindel iſt alles rechi, wenn

der Hetze gegen die Arbeiterſchaft dient. Es iſt die wurdigejour-
neliftiſche Vertretumg jenes inilitariſtiſchen und nativnaliſtiſchen

deſſen politiſcher Ausdruck die deutſchnationalen Parteien

In et kult er Form, aber dem Jnhalt nach nicht viel
ger ſchädlich, ſchreibt das Berliner Tageblatt über die Zu-

ſtände im Ruhrgebiet. Es fällt uns nicht ein, zu leugnen, daß in
einzelnen Teilen verurteilenswerte Ausſchreitungen begangen wor
den ſind, die die Arbeiterſache ſchwer geſchädigt haben. Das recht-
fertigt aber, wie die Freiheit ſehr richtig bemerkt, noch in keiner
Weiſe, g allgemein von dem Wüten von „Mörderbanden“ zu
eden und damit jene Stimmung zu ſchaffen, die von vornherein
alen Ausſchreitungen der Reichswehr eine gewiſſe Rechtfertigung
gibt. Das Berl. Tageblatt ſetzt allerdings nur die Politik fort,
die es von je zu einer Stütze des Noske- Syſtem s gemacht
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Der weiße Terror.
Die Reichswehr im Ruhrgebiet bemüht ſich eifrigſt, in blutiger

Weiſe zu demonſtrieren, daß die Erklärungen der Regierung, jedes
unnötige Blutvergießen zu vermeiden, für ſie nichts als blauer
Dunſt ſind. Jn Dortmund iſt es am Sonnabendabend zu
furchtbarem Gemetzel gekommen. Die bewaffneten Ar-
veiter waren dabei, ihre Waffen abzuliefern. Etwa 1000 Gewehre

aren bereits geſammelt und den Sammelſtellen übergeben. Wei-
tere Waffen waren im Anrollen, um ſie an den für die Aufbewah-
rung beſtimmten Orten unterzubringen. Es war vereinbart, daß
zur Aufrechterhaltung der Ordnung aus den Kampfkompagnien je
50 Mann ausgewählt, mit weißer Armbinde verſehen und als Ord-
nutntgstruppe verwendet werden ſollten. Die weiſen Binden wur-
den nicht geliefert. Wohl aber erſchienen bewaffnete Leute mit
roten Binden, die die Waffen an ſich zu reißen begannen. Das
führte zu blutigen Zuſammenſtößen. Während der Kampf in den
Straßen tobte, nahm anch die Reichswehr die Kämpfenden unter
Feuer. Wie uns gemeldet wird, find die in dieſen Zuſammenſtößen
gefallenen Opfer ſchwer. Die Zahl der Gefallenen wird von
Leuten, die den Kämpfen beiwohnten, auf 200 geſchätzt. Jn den
von der Reichswehr beſetzten Gebieten wütet der Weiße Terror.
Verhaftungen und Erſchießungen ſind an der Tagesordnung.

Auf der Flucht vor dem weißen Schrecken.
Aus Hagen drahtet der Sonderberichterſtatter der Freiheit:
Jm Bezirk Hagen ſtehen die Arbeiter, die an den Kämpfen teil-

genommen haben, bereit zum Abmarfchin das neutrale
unbeſette Gebiet. Die Reichswehr hat noch heute (6. April
einen Vorſtoß in der Richtung nach Hagen gemacht,
trotzdem von dort aus die Parole gegeben war, keinen Widerſtand
n leiſten. Die Furcht vor dem Weißen Schrecken überwiegt gegen
über der kühlen RNeberlegung. Es werden wohl Tauſende ab
wandernder Arbeiter des Bezirks in Frage kommen.
Traurig und entſetzlich zugleich, daß unſere Arbeiter vor den eige-
urn Landsleuten ſich flüchten und lieber den Engländern ſich aus
liefern

Jn Elberfeld und Barmen ſind von der Arbeiterſchaft
umfangreiche Schutzmaßnahmen gegen bewaffnete Marodeure ge-
troffen worden. Die engliſchen Beſatzungstruppen ertktlären, daß
e Flüchtlinge aufnehmen werden. Jn folgedeſſen haben bereits
*underte von Flüchtlingen das beſetzte Gebiet
hetreien. Auf dem Wege nach Solingen ſah ich Hunderte von
Flüchtlingen, die von den engliſchen Truppen entwaffnet worden
waren. Tros der in den Abkommen pon Bielefeld und Münſter den
Fronträmpfern zugeſicherten Amneſtie erfolgen überall nach dem
Eintarſch der Reichswehr Verhaftungen. Die Stand-
gerichte ſind nicht aufgehoben. Jn Speckborn bei Reck-
linghauſen iſt das Mitglied der U. S. P. Hülsbuſch in Gegen
wart ſeiner Frau or ſchoſſen worden; auch den Kommuniſten
Martnuſe hat das gleiche Schickſal ereilt. Von dem Standgericht
Hüls iſt der Kreisvorſitzende der U. S. P. Herwig zum Tode
verurteilt worden: da er flüchtig iſt, iſt ſein Sohn als
Beiſel in Haft genommen worden.

Eine dringliche Forderung.
Jn der Welt am Montag, Nummer vom 6. April. zieht Herr von

Gerlach das Ergebnis des Lüttwitz-Abenteuers unter der be
ichnenden Ueberſchrift: Das Heer der Republik der Herr der
Republik und kommt zu dem Ergebnis: „Der Lüttwitz iſt beſeitigt
die Lüttwitzer ſind geblieben.“ Dieſem Urteil, das durchaus dem
unſrigen entſpricht, fügt Gerlach eine Betrachtung über die not-
wendige Umgeſtaltung der bewaffneten Macht in Deutſchland an.
Er fordert einen republikaniſchen Offizier an die Stelle des Reichs
vehrminiſters Geßler, der mit den Leuten „vom Bau“ ebenſowenig

wie Noske fertig werden könne, Beſeitigung des Generals v. Seeckt
und republikaniſch geſinnte Offiziere an allen entſcheidenden
Siellen in der Reichswehr. Die Zeitfreiwilligen als Hilfs-
truppen der Regktion ſeien zu beſeitigen.

Die Einwohnerwehren ſind umzugeſtalten in Arbeiter-
wehren. Die Arbeiter haben (mit Hilſe eines Teils des Bürger-
tums) die Republik gerettet. Jhnen in erſter Linie iſt vorläufig
der Schutz der Republik zu übertragen. Nicht etwa durch wahl-
(oſes Austeilen von Waffen an ſie. Das wäre eine ungeheure
Gefahr, da verbrecheriſche Elemente am gierigſten nach Waffen
zu ſein pflegen. Nein, unter Kontrolle der Arhbeiterorganiſa
tionen iſt eine beſchränkte Zahl gedienter Arbeiter vorläufig zu
hewaffnen. Sichere Republikaner aus bürgerlichen Kreiſen ſind
ebenſo wie die Arbeiter zu behandeln. Das Ganze muß der Ver-
fügung ſtädtiſcher oder ſtaatlicher Behörden unterſtehen

Mannſchaften auf Grund von Vorgängen, die mit dem Kapp-

ve ewiegens militariſtiſcher. Mächler im Reiche, die Bewaf fnung der

Ein Altimatum an die Baltikumer.
Hamburg, 7. April. Die Anweſenheit von Baltikumtruppen

imLockſteder er hat die Mitglieder der Unabhängigen
Sozial demokratiſchen Partei in Jtzehoe veranlaßt, ein Ulti
matum über die Abſetzung des dortigen Garniſonälteſten und des
DAandrates zu ſtellen, ſowie von dem Bürgermeiſter beim Reichs-
mehrminiſterium die Auflöſung der Baltikumtruppen
zu fordern. Wenn dieſem Vexlangen nicht ſtattgegeben werden
ſollte, wird zur Verbindung mit der Arbeiterwehr von Kiel,
Rendsburg und Neumünſter aufgefordert, um die Ent-
waffnung der Truppen im Lager mit Gewalt durchzuführen.

Eine Verfügung des Reichswehrminiſters.
Berlin, 7. April. (W. T. B.) Auf Befehl des Reichswehr-

miniſters iſt von den Reichsgruppen-Kommandos 1 und 2 und den
Wehrkreis-Kommandos 1 bis 7 ſofort telegraphiſch zu melden, wo
gerichtliche Verfahren gegen Unteroffiziere und
Lüttwitz- Unternehmen in irgendeinem Zuſammenhang ſtehen, an-
hängig ſind und wo auf Grund der gleichen Vorgänge diſzipli
nariſche Maßregeln oder Entlaſſungen ſtattgefunden
haben. Zur Abwehr des Kappſchen Hochverrats begangene Hand-
lungen irgendwelcher Art ſind als mit den haochverräteriſchen
Unternehmungen vom März 1920 zuſammenhängend zu erachten
und auf Grund des Geſetzes vom 3. April 10920 ſofort an die
bürgerlichen Gerichte abzutreten

Schluß mit den Einwohnerwehren!
Nach einer Meldung aus Berlin haut der franzöſiſche General

Nollet in ſeiner Eigenſchaft als Präſident der interalliierten
militäriſchen Kontrollkommiſſion der deutſchen Regierung eine
Note überreicht, in der es heißt:

Es iſt Vermerk genommen worden von dem Datum des 10. April
1920 für die Auflöſung der Reichswehrfreiwilligen.!

Was die Einwo nerwehren anbelangt, ſo legt die inter
alliierte Kontrollktoumiſſion Wert darauf, die folgenden Punkte zu
präziſieren:

Die Einwohnerwehren können, trotzdem ſie ſich mit dem Charakter
als Reichszivilorganiſationen zu umkleiden verſuchen,
nicht mehr geſtattet werden, welches auch immer ihre Rolle für die
Aufrechterhaltung der Ordnung im Jnnern ſein mag, da ihre Be-
waffnung, ihre Eingliederung und Stärke unbeſtreitbar eine
Mobiliſation begünſtigen, die durch den Friedensvertrag verboten
iſt, und da die Einwohnerwehren im Widerſpruch zuden Beſtimmungen der Artikel 156, 166, 176, 17 und 178
des Friedensvertrages ſtehen.

Die Note ſagt dann weiter, daß der 10. April 1920 als äußerſte
Grenze für die Ausführung der Entſcheidung des 1. Dezember 1919
beſtimmt iſt.

Die oſtpreußiſche Vendee.
Uns wird geſchrieben: Deutſchland jenſeits des volniſchen

Korridors, insbeſondere aber Oſtpreußen, gleicht einem Heerlager.
Die geſamte Bauernſchaft iſt von den Reaktionären be-
waffnet worden: nicht zum Schutze der Republikl! Die Dinge
liegen hier ſo, daß, wenn die Reichsregierung nicht ſchleunigſt ein-
greift, Oſtpreußen bald ſelbſtändige Junkermonarchie ſein
wird. Die geſamten öffentlichen Behörden ſind in den Händen
reaktionärer Beamten. Herr Winnig hat alles getan, um ihre
Macht zu ſtärken; nur konſervative und hochadlige Herren ſind
von ihm zu Guts-, Amts und Ortsvorſtehern gemacht worden.
Dieſe kennen nur ein Ziel, dasſelbe nämlich, das die Kapp-Lütt-
witzer in Berlin zu verwirklichen unternahmen. Für die breite
Maſſe der Landbevölkerung gilt Kapp immer noch als Sieger. Daß
er flüchtig ſei ſamt ſeinen Kumpanen, hat die Provinzpreſſe ihren
Leſern bis zum heutigen Tage völlig unterſchlagen. Der Kom-
mandant der Reichswehr in Elbing, Major Kowalek, beſaß die Un-
verſchämtheit. die Rede des verfloſſenen Reichskanzlers Bauer in
der Stuttgarter Tagung der Nationalverſammlung für gefälſcht

zu erklären.
Die Reichswehr ſteht völlig unter regktionärem

Einfluß. Das ganze Offiziertorps iſt reſtlos monarchiſtiſch
verſeucht. Ueberall ziehen die Soldaten unter dem Geſange von
Heil dir im Siegerkrangz mit wehender ſchwarzweißroter Fahne
durch die Straßen. Nicht nur in den kleinen Landorten, ſondern
auch in größeren Jnduſtrieſtädten, wie Elbing. Der verſchärfte
Belagerungszuſtand, der in Oſtpreußen noch beſteht, gibt den Mili-
tariſten die willkommene Gelegenheit, aufs Brutalſte gegen die
revolutionäre Arbeiterſchaft vorzugehen. Unabhängige So
zialdemotraten wurden in Schutzhaft genommen, weil ſie bei
den Gemeindewahlen für unſere Liſte agitiert, ſo in Tolkemit.
Jn Elbing nahm man eine 78 jährige Frau in Schutzhaft, weil
man bei ihrem Sohn ein kommuniſtiſches Flugblatt fand.

In der uncerhörteſten Weiſe geht das Militär gegen die Arbeiter
ſchaft vor. Obwohl z. B. in Elbing vollſtändige Ruhe herrſcht,
ließ der Militärbefehlshaber, Major Kowalek, erklären, daß bei
etwaigen Zuſammenſtößen von Truppen und Ziviliſten ſofort von
Handgrangaten und Schußwaffen Gebrauch gemacht würde. Schreck-
ſchüſſe gäbe es fortan nicht mehr. Das monarchiſtiſche Militär
wird trefflich unterſtützt von der ebenſo reaktionären Beamten-
ſchaft. So ſind, um nur ein Beiſpiel zu nennen, die vor einigen
Monaten gewählten unabhängigen ſozialiſtiſchen Stadträte in
Elbing noch bis heute nicht beſtä gt.

Zwar haben ſich einſtweilen die Behörden und das Militär auf
den Boden der verfaſſungsmäßigen Regierung geſtellt aber nur,

um im günfrigeren Augenblick wieder gegen ſie los ſchlagen zu
können. Alle Anzeichen deuten auf dieſe Abſicht hin. Wenn hier
nicht gründlich ausgekehrt wird, dann wird die Regierung

Arbeiter unter er lle ihrer Organjſationen. Die Reiché-
c lichen keine Unſtalten dazu, obwohl ſie fie, umeine Be ung des eralſtreiks zu erzielen den erk ſchaften
und ſosſaliftiſ Parteien zugeſagt hatte. Sie üverlegt. wie ſie
ſich dritcken en und überlegt ſolange, bis Lüttwitz II. fie erneut

zum Teufel V

Der Vorwärts berichtet ferner:
Putſches hat der Verpf
wehrregiments 11 in Glatz, Leutnant Kahl, u
und Mannſchaften gegenüber geäußert, daß er eine Belohnung
von 3000 Mark demjenigen zahle, der den Führer unſerer dortigen
(rechtſozialiſtiſchen) Partei, Fauſt, erſchießen würde. Gegen
dieſe blutdürſtige Kanaille iſt bei der Staatsanwaltſchaft Straf-
antrag geſtellt worden. Sie paßt in die Geſellſchaft der Mar
loh, Pflugk- Hartung und ähnlicher Typen, die ja bei
dem Militärputſch die erſte Geige ſpielten!

Ein rechtsſozialiſtiſcher Wahlaufruf.
Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands er

ließ zu Oſtern einen Aufruf zu den bevorſtehenden Reichstags
wahlen, den zweifellos auch die rechts ſozialiſtiſchen Arbeiter mit
ſehr gemiſchten Gefühlen ſtudieren werden. Daß die rechtsſozia
liſtiſche Parteileitung die weiße Salbe der bisherigen National
verſammlung- Geſetzgebung auf ſteuerlichem, ſozialem und politi-
ſchem Gebiete kräftig lobt, war zu erwarten: hat ſie doch bei dieſer
Arbeit eine Hauptrolle geſpielt. Ob die Befriedigung darüber von
der Arbeiterſchaft geteilt wird, erſcheint uns aber recht zweifelhaft
zu ſein. Nicht der „unſelige Bruderkrieg in der Arbeiterbewegung“
iſt ſchuld daran, daß von Sozialismus in der Republik noch nichts
zu fpüren iſt, ſondern eben eine Politik, der dieſer Bruderkrieg ent
ſprang und die eben erſt wieder durch den KappLüttwitz-Putſch
die Beſtätigung ihrer Unſinnigkeit und Mangelhaftigkeit erhielt
Das iſt es, was die Arbeiterſchaft ſieht und ſie ſo ungeheuer miß.
trauiſch gemacht hat gegen eine Demokratie, die ſie büttelt.

Wie ohnmächtig in Wahrheit die Regierungskoalition iſt, an
welcher zurzeit wieder die Rechtsſozialiſten hervorragend beteiligt
ſind, lehrt überzeugend das Beiſpiel des Ruhrgebietes. Die Reichs
regierung hat ganz einfach vor dem Drängen der Militärs kapitu
liert und ſie, die ihre Rache wollen für die Niederlage während der
Kapp-Dage, in das Kohlengebiet einmarſchieren laſſen. Schon
kommen Nachrichten über das Auftreten der Truppen, die wenn ſie
ſich beivahrheiten ſollten, das Schlimmſte befürchten laſſen.

Ordnung, Freiheit und Wohlfahrt verſpricht der Aufruf, derwei
ſeine Verfaſſer nach wie vor an einer Regierung Anteil nehmen,
die durch ihre Arbeit mit dazu beitrug, die Kriegsexbſchaft, Chaos
und Anarchie, durch den Brudermord zu vervollftändigen. Für-
wahr: es gehört ein ſtarker Glaube dazu, um von der Erringung
des vorgeſteckten Zieles auf dew Bahnen, denen die rechtsſozialiſtiſche
Führung ſeit einigen Jahren treugeblieben, überzeugt zu ſein.

Wahlbeteiligung der K. P. D.
Die Bezirkskonferenz der K. P. D. für Mecklen burg hat ein-

ſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt: „Die Bezirkskonferenz hält die
Teilnahme der K. P. D. an den Wahlen zum Reichstag für ge
boten und empfiehlt dem Parteitage, die Wahlbeteiligung zu de
ſchließen.“ Ferner wurde ſolgende Reſolution einſtimmig enge-
nommen: „Die Bezirkskonferenz der K. P. D. für Mecklenburg
brandmarkt die verbrecheriſchen Taten der Gegenrevolution die
durch ihre junkerlichen und militariſtiſchen Helfer die geſamte
Arbeiterbewegung im Blut zu erſticken ſucht. Die kommuniſtiſche
Partei gelobt, das vergoſſene Blut ihrer Klaſſengenoſſen zu
rächen und den Kampf bis zur Verwirklichung des Kommunismus
fortzuführen. Sie verlangt, daß die Arbeiterſchaft erneut in den
Streik eintritt, wenn die Entwaffnung des Bürgertums und die
Bewaffnung der Arbeiterſchaft nicht durchgeführt wird, oder wenn
die Regierung die rheiniſchen Arbeiter durch Reichswehrtruppen
niederzuſchlagen ſucht.“

Eine Rheiniſche Republik
Nebereinſtimmend wird, den Pol. Parl. Nachr. zufolge, aus den

verſchiedenen Teilen des Rheinlandes gemeldet, daß die Aus-
rufung der Rheiniſchen Republik unmittelbar bevor-
ſtehe. Tatſächlich iſt ſeit einiger Zeit eine gewiſſe Exregtheit in der
Maſſe der Rheinländer zu beobachten. Ob dies wirklich zur Aus-
rufung einer Rheiniſchen Republik führen wird, ift natürlich ſo
ohne weiteres nicht feſtzuſtellen.

dese e nen i

Die bürgerliche Hetze gegen Gotha.
Die Gothaer Regierung, die ordnungsgemäß aus dem Gothaer

Landtag, in dem unſere Gensſſen die Mehrheit haben, hervorging,
erfreut fich bekanntlich ſeit längerer Zeit des größten Haſſes ſämt
licher bürgerlichen Parteien. Beſonders zornig iſt man, weil unſere
Genoſſen das Schulweſen tatkräftig erneuern und umgeſtalten,
Jetzt wird gemeldet, daß die bürgerliche Minderheit des gothaiſchen
Landtages ihre ſämtlichen Mandate niedergelegt hat. Auch
die nachfolgenden bürgerlichen Kandidaten ſollen geneigt ſein, zu
verzichten, angeblich, weil die Regierung an den Kämpfen um
Gotha ſchuld ſei. Jn Wirklichkeit haben die Gothaer Arbeiter
gegen die drohende Reaktion der Reichswehr die Waffen erhoben,
und die Behauptung der bürgerlichen Abgeordneten iſt ein elender
Vorwand. Man will auf dieſe Weiſe die unbequeme ſozialiſtiſche
Regierung beſeitigen.

Der belgiſche ſozialiſtiſche Kongreß,
der in Brüſſel tagt, hat ſich mit großer Mehrheit dahin ons-
geſprochen, daß die belgiſche Partei Mitglied der zweiten
Jnternationale bleiben ſoll. Der Kongreß hat dann
mit 1314 gegen 330 Stimmen einen Vorſchlag angenommen, nach
dem man ſich bereit erklärt, in die Regierung einzu
treten. Man behält ſich aber vor, nach dem Ende der Sitzungs-
periode dieſen Beſchluß nochmals zu prüfen.

Brüſſel, 6. April. Der Sozialiſtenkongreß. nahm mit 1314
gegen 330 Stimmen den Antrag auf Teilnahme am Kabi-nett an, jedoch mit dem Sorbehan daß dieſe Frage am Ende der

parlamentariſchen Sitzungsveriode erneut geſtellt werden ſoll, wenn
das Programm gegen die teure Lebenshaltung nicht durchgebt.

Der Kongreß beſchloß alsdann die Teilnahme der Partei an
dem internationalen Kongreß in Genf.

Arbeiterkundgebungen in Südungarn.
Budapeft, 6. April. Nach einem Bericht des Mangzei Utſog

veranſtaltete die Arbeiterſchaft und Beamtenſchaft von Maria
Oſtpreußen noch ihr blaucs Wunder erleben.

Wordbefehle.
Der Vorwärts veröffentlicht einen Befehl, der von Kapp und

Lüttwitz am 14. März an die Truppen weitergegeben wurde. Jn
dieſem Befehle heißt es, „daß jede entſchloſſene Dienſtauffafſfung,
auch wenn ſie im Zwange der Notwehr gegen einzelne bisherige
Beſtimmungen verſtoßen ſollte, unbedingt anerkannt und perſönlich
gedeckt wird.“ Kapp und Lüttwitz haben ſich durch dieſen Befehl
zum Anſtifter aller der Mordtaten und Verbrechen gemacht,
die während der Putſchtage in Berlin und anderwärts verübt wor-
den ſind. Die in dem Befehl erteilten Anweiſungen ſind aller
dings nicht neu. Nach dem gleichen Rezept haben Noske, Rein-hardt und Lüttwitz ein ganzes Jahr lang die Arbeiterklaſſe
terroriſiert, Bluttaten auf Bluttaten gehäuft, und wenn bisher
auch nicht eines dieſer Verbrechen ſeine Sühne fand, ſo lediglich
deshalb, weil die Täter höheren Orts gedeckt wurden, ein Straf-
verfahren gegen ſie, wie im Falle Marloh, im „Jntereſſe des

Vaterlandes nicht erwünſcht ſchien.
7

Thereſigiel und Umgebung in den jüngſten Tagen gewal
tige Kundgebungen, worauf die Serben weitere zuver
läſſige Truppen in die Stadt kommandierten. Auch in Groß
Beeskerek und Groß-Kikinda ſei die Lage bedrohlich.
Gegen die Volksmenge aufgebotenes Militär habe den Gehor
ſam verweigert, woranf die Serben in ganz Südungarn das

Standrecht proklamier en.

Ruſſiſchlittauiſche Friedensverhandlungen.
Die Litauiſche Tel.-Agentur meldet: Der ruſſiſche Volks

kommiſſar für Auswärtiges Tſchitſcherin bat dem litauiſchen
Miniſter des Aeußern mitgeteilt, daß die Sowjetregierung den
Vorſchlag der litauiſchen Regierung, Friedensverhand-
lungen einzuleiten, angenommen habe.
erkennt die vollſtändige Unabhängigkelt der litauiſchen Republik
an und gibt ihre Zuſtimmung, das litauiſche Gebiet auf ethne
graphiſcher Grundlage abzugrenzen. Tie Verhandlungen ſollen
am 15. April in Moskau beginnen. Darauf hat der litauiſche
Autzenminiſter Profeſſor Waldemar Tſchitſcherin geantwortet, die
litauiſche Regierung verlange in unzweideutiger Weiſe die An-
erkennung, daß die Städte Wilna und Grodno unbedingt zu

Die Sowjetregierung
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i kommen. Die Anerkennung der litauiſchen Vnabhängig 10 600 Millionen Dollar, deren Zinfer während drei Jahren ge
Noten umgewandelt werdenkeit könne keine Bedi dese e ingunmüſſe hedingungslos vorautgeſett

Hölz.
Niemand iſt augenblicklich in Deutſchland berühmter als Ma

Hö t aus Falkenſtein im Vogtland. Die u Preſſe iſt
die ihn zu dieſer Berüdmtheit gpraat hat, denn ſein Verhalten
gab ihr einen willkommenen Anlaß, den bolſchewiſtiſchen Lappen zu
ſchwenken und die Gedanken des Volkes von den Verbrechern der
Reaktion, die noch ſamt und ſonders in Amt und Würden Seele
abzulenken. Sogar Sonderberichterſtatter ſchickt man in die Höhle
des Löwen, die den „Räuberhauptmann“, wie ihn die bürgerlichePreſſe nennt, richtiggehend interwievt. Ob Höl micht ühlt, wie
lächerlich es iſt, ſich von bürgerlichen Schmöken ausfragen zu
laſſen, die dann völlig entſtellte Nachrichten in die Preſſe bringen
Wahrſcheinlich fühlt er's nicht! Wer ihn kennt, der weiß, daß ihm
das Gefühl nicht nur für den Fluch der Lächerlichkeit, ſondern
leider auch für die Politik vollſtändig abgeht. Hölz iſt November-
tommuniſt und hat aus ſeiner bürgerlichen Vergangenheit eine
bei vielen Anarchiſten bemerkbare Ueberſchätzung der Perſönlichkeit
und Mißachtung der marxiſtiſchen Entwicklungstheorie über
nommen.

Natürlich find die bürgerlichen Meldungen aus dem Vogtlande
nur mit der größten Vorſicht zu genießen, denn zu deutlich lieſt
man aus ihnen die Abſicht, die ſächſiſche Regierung zu einem Blut
hade unter den vogtländiſchen Proletariern aufzuhetzen. Feſt ſteht,
daß Hölz, der urſprünglich nur der Leiter des Aktionsausſchuſſes
u Falkenſtein, ſeinem Heimatsort, war, nicht die Räubertaten be

angen hat, die ihm nachgeſagt werden. Er hat während des Kapp
zutſches die Einwohnerwehren ſeiner Gegend mit Energie und

ohne Blutvergießen entwaffnet, und ſein Jrrtum begann erſt, als
er glaubte, ohne Rückſicht auf die Lage im Reiche, eine Proletarier
diktatur in einem kleinen Bezirk aufrichten zu könn Er vergaß,
daß ein ſolches Vorgehen, das ja an den augenblicklichen Verhält
niſſen ſcheitern muß, geeignet iſt, den Gedanken des Räteſyſtems
ſchwer zu diskreditieren. Die Unabhängige Soziald ie, die
von Hizz übrigens ſchon lange fanatiſch gehaßt wird, aber auch dieſomit Partei, rückten ſcharf von dieſer Revolutions-
romantik à la Bakunin ab. So ſteht Hölz heute allein da und wir
können nur wünſchen, daß das vogtländiſche Abenteuer ohne Blut
vergießen beendet werden kann.

Die Nachricht, daß 30 000 Mark von der Staatsanwaltſchaft auf
Hölz' Kopf geſetzt ſind, wigt zu. Ferner ſtimmt es, Hölz ver
ſchiedentlich die Plquener Kapitaliſten mit einer Steuer belegte, die
für die Zwecke ſeiner Arbeiterwehr beſtimmt war. Der Chemnitzer
Arbeiterrat hat ſich bemüht, durch Verhandlungen mit der ſächſiſchen
Regierung den Fall Hölz gütlich aus der Welt zu fchaffen, aber der
Falkenſteiner durchkreuzt ſelbſt alle Bemühungen. Augenblidklich iſt
die Lage in Plauen unverändert. Die ganze Macht des l be
ſteht übrigens nur aus 500 Bewaffneten, die ihm anſcheinend blind
ergeben ſind. Auch die blutarme Bevölkerung des Vogtlandes glaubt
ſeinen Verſprechungen, und das iſt gerade das Gefährliche für die
zukünftige Arbeiterbewegung. Bei dem mit Nuturnotwendigkeit inder nächſten r ſammenbruch der Herrſchaft dieſer

modernen Schwarmgeiſter beſteht die Gefahr, daß ſich das vogt
ländiſche Proletarigt enttäuſcht von der politiſchen Betätigung
zurückziehen wird. Um dieſe Gefahr zu Weiden 8 es notwendig,
daß es unſeren ſächſiſchen Genoſſen gelingt, die Reichswehr vom
Vogtlande fernzuhalten und auf itlichem herſtellen, die dem augenblicklichen Stadium der Entwicklung ent
prechen.

h ertrases ſein, ſondern
den.

Notizen.
Noske wird Millionär. Der Berliner Korrefpondent des

Daily Chronicle meldet, viele deutſche hätten Noske
ine Stellung angeboten, aber Noske habe abgelehnt. Dagegen
habe er einen Vertrag abgeſchloſſen, der ihn zu einer langen
Urtikelſerie für die Zeitungen des Hearſt-Kon-
zerns verpflichte. Der Korreſpondent fügt die Be

illionär inbingungen machten aus Herrn Noske „einen
Piark“.

Die Lage im Neuyorker Hafenarbeiterſtreik verſchlimmert ſichändig. Sir einige Schlepper arbeiten noch. Der Fährdienſt liegt
pollſtändig ſtill. Was intreffen von Nahrungsmitteln verzögert
ich beträchtlich.

Die Stundung der alliierten Anleihen. Amtlich wird in Waſhing-
n bekanntgegeben, daß die Schulden der Alliierten in Höhe von

e werden ſollen, in
en.

T der ari inal Tpriwar ungariſchen Natinalverſammlung. Am 8. Tpril
zu unteriſt beſtrebt, noch Spen men,

abſchiedung des Budgetproviſorinums geſichert zu ſein ſcheint.
Attentat gegen Renner. In der Nähe von Leoben wurden

Staatskanzlers Renner
ſchwellen gelegt.
gehalten und ſo ein Unfall vermieden.

Aus der Partei.
Die Entwickelung der U. S. P. in Württemberg.

paſſieren mußte,

Landeskonferenz unſerer re oer tſchen Parteigenoſſen
ſchaft. Neben den üblichen Berichten und der Neugeſtaltung desOrganiſationsfundaments ſtanden im Mittelpunkt der Serhand

lungen die politiſchen Referate der Genoſſen Remmele und
Dißmann. Remmele ſprach über die politiſchen Vorgänge der
letzten Tage und den Generalſtreik, Dißmann behandelte die poli
i Lage und die Reichstagswahlen. Die Debatte war ſehr leb
aft.
Der Tagung ging eine Konferenz der Kreisvorſitzenden und Agi-

tationsleiter voraus, die über die Neueinteilung der Kreiſe beriet.
Aus den ſeitherigen 14 Reichstagswahlkreisvereinen wurden 17 Jn-
duſtriekreisvereine gebildet, die nach Jnduſtrie
bezirken unter Berü igung der Verkehrsmöglichkeiten beſtimmt
wurden. Eine Frauenkonferenz, die gleichfalls der Tagung vor
anno beſchäftigte ſich insbeſondere mit Fragen der Frauen-
ag n.Die Landeskonferenz war von 230 Delegierten beſchickt. Jm
März v 853 Jahres muſterten wir in Württemberg 80 Ortsver-
eine mit 9 Mitgliedern heute ſind es 175 Vereine mit 17 000

40 Pf. erhöht. Die Kämpferin wurde für die weiblichen Mitglieder
obligatoriſch eingeführt. Die Aufnahmegebühr beträgt zukünftig
1 Mk. ſtatt wie bisher die Hälfte. Zwei Landesſekretäre, eine weib-
e Hilfskraft und drei Kreisſekretäre ſtehen im Dienſte der

artei.
Gleich der Entwicklung der Partei iſt die Entwicklung der

Parteipreſſe eine gänei3 Der Sozialdemokrat, der in
Stuttgart erſcheint, zählt 18 000 Abonnenten. Die Druckerei
genoſſenſchaft verfügt Über ein Vermögen von 250 000 Mk.

Alles in allem: auch in Dir en verg bat die U. S. P. eine ſchöne
Aufwärtsentwicklung genommen, die beweiſt, daß ſich der Gedanke
des revolutionären Sozialismus überall unter der Arbeiterſchaft
Bahn bricht.

Gewerkſchaftliches.
Ausſperrung in Bremen.

Die Aktien- Geſellſchaft Weſer, Bremen, hat wegen
Differenzen mit der Arbeiterſchaft die Arbeiter und Ange-

ſtellten ausgeſperrt und ihnen gekündigt.

Aus der Provinz.

ſprungen. Er konnte jedoch in Kelbra wieder feſtgenommen werden.

die ſchaffende Bevölkerung.

Dr. Geißler, ſein Haus mit ſchwarzweißroten Fahnen ſchmücken,
welche jedoch, wahrſcheinli
bald wieder verſchwanden. Die Funktionäre der drei ſozialiſtiſchen
Parteien beſchloſſen am. Abend des 13. März, gemeinſam alle

r r ung zu einer Sitzung zuſammen. Man
en Verſuch zu die Arbeits

auf
das Eiſenbahngleis, das der Sonderzug des deutſchöſterreichiſchen

Eiſenbahn-
Der Zug des Kanzlers wurde rechtzeitig an

Am 26. u. 27. März tagte in Stuttgart die diesjährige ordentliche

Mitgliedern. Das vorgelegte Organiſationsſtatut fand einſtim Streikenden um über den Abbruch des Generalſtreiks zu be
mige Annahme. Der ſeitherige Kechenbenrag von 25 Pf. für ließen. Jedoch das Gegenteil war der Fall. Folgende Entg
männliche und 15 Pf. für weibliche Mitglieder wurde auf 50 bzw. ließzung wurde einſtimmig angenommen: „Die am 18 Märg

Eisleben. Der Unterſuchungsgefangene Haake, der des
Raubmordes an dem Muſiker Gerſtenberg bezichtigt wird, war in
folge der leßten politiſchen Wirren gelegentlich des Kapp-Putſches ent

Herzberg. Der Kapp-Putſch, ſeine Anhänger und
Als am 13. März der

Berliner Putſch hier bekannt wurde, ließ mit freudig bewegten
Herzen der Führer des deutſchnationalen Kreisvereins, Kreisarzt

auf einen Wink eines Klarſehers,

zu führen. Am Sonntag, den
en wurde. ch die organiſierten
en 3 dieſem an. Am ntag

ſoweit nicht lebenswichtige in
Landarbeiter des Kreiſes ſch
e alle Vetriebe in

rebt. t t kamen, ſtill. Ein Demonſtrationszug am Montagmorgen,fähigkeit des Hauſes ſicher zuſtellen. Zwiſchen den Parteien ſcheint wo Genoſſe Walter eine prache en und auf en en

eine Annäherung vor ſich zu gehen, ſo daß die glatte Kampf hinwies, bildete den der Aktion. Eine Abordnung
ging zum Landrat v. Pappenheim und forderte eine Erklä-
rung, welche Stellung er gegenüber der Kappſchen Gewaltregierung

abgebe. Die hieſige Zeitung, welche einen Bericht über die Streik
a am Orte brachte, gab auch die Stellungnahme des Land
rats bekannt. Jedoch ſchon in der nächſten Nummer erſchien eines

über den Berliner Putſch nicht verurteilt habe.
Noch weiter ging die Mache des Landrats für die Kappſchen Put

kanntmachung, in welcher u. a. geſagt wird: „Alte Regierung
wünſcht ſofortiges Aufhören aller Streiks und befiehlt Rückkehr
zur Arbeit.“ Dieſe Bekanntmachung wurde hier aber als das er
kannt, was ſie war, als Bluff, und wurde die Fortſetzung des
Generalſtreiks beſchloſſen. Jetzt ſollten von ſeiten des Landrats
radikale Mittel angewandt werden. Dem Vorſitzenden der Fabrik
arbeiter erklärte er, wenn nicht ſofort die Arbeit wieder aufge
nommen würde, werde er den Streikenden die Lebens
mittel entziehen. Eine Abordnung der Streikleitung begab ſich
abermals zu ihm und warnte ihn vor dem geplanten Schritt, da
aus der bisherigen Ruhe eine Empörung und dadurch unliehſam
Vorgänge entſtehen würden. Es verblieb der Landrat jedoch auf
ſeinem Standpunkt. Zum Glück konnte aber eine derartige Ver-

waltmitteln von ſeiten des Landrats unterbleiben mußte und da
durch die Ruhe und die muſtergültige Diſziplin der Streikenden
ewahrt blieb. Als am Donnerstag, den 18. März, es feſtſtand
aß die Kapp Regierung erledigt war, verſammelten ſich die

jm Siegeskranz in Herzberg Verſammelten ſind ſich bewußt, daß
durch das geſchloſſene Einſetzen ihrer Pexſon, indem die Arbeite
kraft verweigert wurde, die Gewaltherrſchaft von Kapp und ſeinen
Hintermännern beſeitigt wurde. Es ſind aber die Anweſendender Anſicht, daß noch weitere Dunkelmänner dieſer Gewaleciqut

in maßgebenden Stellen, auch in Herzberg, ihr Unweſen weite
treiben, weshalb die Anweſenden weiter auf den Ruf ihrer Führet
ihr Ganzes einſetzen werden, bis auch dieſe zweifelhaften Pers
ſonen von ihren Poſten verſchwunden ſind.“ Ein legramm,
wonach der Landrat v. Pappenheim und der Kreisarzt Dre
Geißler ſofert, bis zu einer eventuellen Entlaſſung zu v
urlauben ſind, iſt nach einem weiteren Beſchluſſe dieſer Verſamme
lung an den Regierungspräſidenten abgeſandt worden. Der
Generalſtreik dauerte alſo weiter. Nachdem aber eine Kommiſſion
mit der Durchführung des Geforderten eingeſetzt war, beſchloß eine
Verſammlung aller am Streik Beteiligten am Freitag, den
19. März, den Streik zu unterbrechen und die Arbeit am Sonne
abendfrüh wieder aufzunehmen. Eine abermalige Demonſtration
und eine Anſprache auf dem Marktplatze bildete den einſtweiligen
Abſchluß des Genexralſtreiks. Die Arbeit wurde am Sonnabend
reſp. Montag überall wieder aufgenommen. Jſt auch die Ford
rung der Herzberger ſchaffenden Bevölkerung noch nicht erfüll
ſo beweiſt doch ihr einmütiges Zuſammenſtehen, welche Macht da
Volk beſitzt, wenn es einig iſt und gemeinſam Schulter an Schultedum die Sursſührung ſeiner Forderungen kämpft. Es wird der

letzte Kampf noch nicht geweſen ſein, deshalb bereit ſein zu jeder
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i Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

Der eine war der überlange Zwiſchenbüheler, dem ein äutzerſt
Nnangenehmes Schmerzgefühl die noch unangenehmere Vermutung

ntdetkte, man habe ihm linksſeits alle Rippen eingeſchlagen. Er
ehnie bleich und ſchwitzend an der Mauer, jammerte und flehnte
ie ein Kind, was ihn aber nicht hinderte, ſobald ſich ihm in dem
llgemeinen Gebalge der Rücken eines Schwenkendorfers nahe
chob, unter Tränen auf denſelben loszudreſchen, daß der Be

ffene ſchreiend ſich wegwand, dabei unterbrach er für keinenadenblit ſeine Schmerzausbrüche und heulte ohne Aurhören in

llend hohen Tönen: „Oes Rauberg'ſindel! Oes Mörderbande!
Pas wird mein' Mutter dazu ſag'n? Oes Schindersknecht'l
Der kindliche Zug die Bedachtnahme auf ſeine Mutter

pürde ihm alle Ehre gemacht haben, wenn man nicht gewußst hätte,

rbeit verküimmerte und vertrümmte, ſeit Jahren nicht nackfragte:
wäre vielleicht lohnend für Phyſiologen und Pſucho-Phyſiker,

chzuforſchen, in wiefern wohl ſolch ein plötzliches Wiedererwachen
r Kindeslicbe mit einer leichteren oder ſchwereren körverlichen

ßerletzung im Zuſammenhang ſteht
Während der Lange heulte, wüteie ein kurzer, ſtämmiger
chwenkendorfer, dem man einen Krug allerdings ſehr unpaſſend
id unſanft auf das Naſenbein geſetzt hatte, Stube aus und Stube
n, brüllte die bindendſten Schwine, daß er „alles zuſamm' hauen“
erde, und wo er auf einen Gegenſtand traf, der zu Splitter oder
cherben gemacht werden konnte, da erfüllte er auch als Chriſt
inen Eid.
Die Wivkung blieb nicht aus, man mag ſie nun durch Hinweiſe

uf den menſchlichen Nachahmungstrieb, auf das Zufammen-
mwmen der Nervenſtränge vieler mit denen eines einzelnen, welche
n Grundton eines Ueberreizes angeben und feſthalten, oder durch

e Kombingation dieſer beiden Annahmen zu ergründen verſuchen,
her iſt, daß das, was ſich nun ereignete, ſeit alther beobachtet
Urde und zu den Sprichwörtern: „Böſes Beiſpiel verdirbt gute
itten“, „Ein Narr macht zehn“ und ähnlichen Anlaß gab. Die
aufer, die ſich bisher in Ausbrüchen des Schimpfes und Zornes,
r Luſt über anderer Leid und des Leids über anderer Luſt ſo
rückhaltend gezeigt hatten, wurden infolge des e
heuls und des brüllenden Gefluches, unter dem Holzwerk zer-

achte und Geſchirr zerbarſt, immer aufgeregter und lauter, bis
letzt das Haus dröhnte von wüſtem, weithinhallendem Lärm.
Der war zwar nicht danach, die Toten zu erwecken, aber jene,

draußen im Wirrshausgarten in ſeliger Selbſtvergeſſenheit
jen, rief er wieder ins Bewußtſein. Es waren ihrer fünf. Sie
ten ſich auf, rieben ſich die Augen und lauſchten; ein Lächeln

klärte ihre Geſichter und ſie verſuchten es, wenn ſie auch etwas
er dazu ſahen, einander verſtändnisinnige Blicke zuzuwerfen;
lich aber verfinſterten ſich ihre Züge, es erfüllte ſie mit bitte

Groll, ſich von einer ſolchen Ergötzlichkeit ausgeſchloſſen zu
en.

Mit einem Ruck rafften ſie ſich vom Boden gauf, brachen Zaun
ähle aus, ſchlugen mit einer Miſtharke und einer Gartenhaue
lange gegen die Steine an der Kellertür, bis ihnen die Stiele

iß er der armen Alten, die nah' auf einem Bauernhofe in harter

in den Händen blieben, und ſo bewehrt ſchritten ſie in das Haus.
Jhr Eintritt in die Stübe wurde gar nicht beachtet. Sie ſprachen

kein Wort, es ſchien ihnen das auch ganz überflüſſig, in der
Sache ſahen ſie ganz klar, wenn auch das ſonſt nicht der Fall war;
hier wurde gerauft, und ohne ſiel Kein Gefühl für Landsmann-
ſchaft und Ortskindſchaft bewegte ihr ſtarres Herz. Sie holten mit
ihren Knütteln ſo hoch und kräftig aus, daß ein weltfüchtiger Eng-
länder keinen Penny für die härteſte Schädeldecke riskiert haben
würde; zum Glück verſagten ihnen die Arme und die Streiche
fielen wuchtig auf Waden und Schienbeine hernieder, noch ein und
ein anderes Mal wiederholten ſie dieſe Bedrohung der Köpfe und
Schädigung der Beine, dann war die Stube und das Haus leer.

Ein Blick auf die Angreifer hatte auch die Hartnäckigſten betehrt,
daß ſie es mit Leuten zu tun hätten, die nicht mit ſich reden ließen,
und wer bei dem Verſuch dazu den zweiten Streich abbekam, der
hatte vollauf und nicht Luſt, den dritten abzuwarten, und ſo waren
denn alle, d ärgerlich lachend, und ſo eilig, als ſich dies
hüpfend und hinkend tun ließ, hinausgeflüchtet.

Die fünf blickten ſich unter ernſtem Kopfnicken an, ſtützten ſich
auf ihre Tremmel und verſchnauften. Als ſie das Haus verließen,
war, ſo weit ſie vor und hinter ſich ſehen konnten, kein Menſch
mehr um die Wege; ſie ſchritten in einer Reihe und ſchweigend
dahin, nur wenn zufällig einer an einen anderen tauinelte, ſo
wiegte der Angeſtoßene im Handgelenk den Knittel und fragte
leiſe, aber eindringlich: „Willſt was, willſt leicht was, du?“, worauf
ihn der Angeredete treuherzig beruhigte: „Nein, nix nöt, gar nix
nöt.“

So gingen ſie mit hallenden Tritten durch die ſtille Nacht, ernſt
und wortlos, wie Racheengel, die eine ſtrenge, aber unabweisbare
Pflicht erfüllt hatten.

Schon bevor die allgemeine Schlägerei losbrach. hatte ſich der
Toni vom Sternſteinhof mit Helenen entfernt. Er benützte den
Augenblick, wo der Wirt vermitteln wollte, und ſchlüpfte mit der
Dirne auf den Flur hinaus. Beide gingen dann durch den Garken
und über die Wieſe und gewannen den Fußſteig, der hinter dem
Orte, an den Planken und Umzäunungen der Gärten hinlief.

Während dieſes Paar den Weg hoch über der Straße verfolgte,
bewegte ſich unten auf dieſer ein anderes mühſelig fort, das einen
dritten buchſtäblich auf den Händen trug.

Kaum hatte der Wirtshannsl die Matzner Sepherl aus dem
Fenſter gehoben, ſo bat und beſchwor ihn dieſe, den Kleebinder
Muckerl nach Hauſe ſchaffen zu helfen. Der Burſche ließ ſich dazu
bereden; für die Perſon des Herrgottlmachers empfand er einiges

Stelle Dank und Preis als Helfer,eine Hetz'“ und an Ort und

an und werden ſtets von
begleitet.

fremdes Mißgeſchick ſtehen einem wohl
einem beruhigenden, tröſtlichen Gefühl

geiſt dieſe zu entſchuldigen und zu recht

Mitleid und für ſeine eigene verſprach er ſich von dem Geſchleppe

Befriedigung ſeiner Neugierde, wie ſich die alte Kleebinderin da zu
gehaben werde, vielleicht auch naſſe Augen, denn Tränen über

Sepherl und der Wirtshannsl hohen den Muckerl von der Stelle
wo er zuſammen gebrochen war, auf, fic gaben ſich die Hände, er
mußte ſich daraufſetzen und ſeine Arme um die Nacken beider
ſchlingen, und ſo trugen ſie ihn

Sepherl zürnte, ſchmähte und ſchalt während des ganzen langen
Weges Helenens halber indes der Wirtsſohn aus Widerſpruchs-

ertigen verſuchte, der Hlee-

binder Muckerl ſchüttelte
teidigung den Kopf.
Toni und Helene kamen von rückwärts an die Zinsdhoferſche
Hütte heran.

„Nix, gar nin verſchlagt's, ſag' ich dir, ſprach eifrig der Burſcha
und was ich dir ſag', das wirſt du mir doch glauben? Gert du?“

Er hatte ſeinen Arm um die Hüfte der Dirne gelegt, jetzt zog er
ſie an ſich, daß ſie ſtille ſtehen mufßzte, und ſuchte ihre Lippen mit
den ſeinen. „Biſt mein, wirſt mein und bleibſt mein! Verlafß
dich! Nur bis zun Hals h'nauf hab' ich's ſchon g'habt, die Heim
lichtuerei, mach ſelb'n hat's ſchon redſcheu g'macht, und wann ich
vor'm Vadern damit hab' h'rausrucken wolln, war mir, als könnt'
ich an'm erſten Wort erwürgen; das hat's jetzt Rat, auf's heutige
fahrt er ſchon morgen über mich los. Soll ſich nur ausreden. Was wik
er denn machen? Offen hab' ich Farb' bekennt und 'n Käsbierz
martel hab' ich ihm verfeind't, das halt't. Jch kenn' die zwei Aer
is einer wie der andere dickkopfet; der Langnaſete kann mir ſei
Dirn' nimmer nachwerfen, er muß beleidigt tun, und mein Vader
is z'ſtolz, ſie ihm abz'fordern, ſo bleibt ſ' vom Sternſteinhof weg.und kommt ein' vieltauſendmal Liebere und Schönere drranff

Gelt?“ Er zog ſie wieder an ſich. „Nur kein' Angft! Aufmorg'n hab' ich mich vorg'ſeh'n und ſtell' mein' Mann, wie a

heut g'ſtellt hab'. Biſt nit ſchlecht d'rüber erſchroken, was? Ja
hätt'ſt mer's Streitigmachen nit nah'legen dürfen, wo du hätt t
wiſſen können, daß ich dich 'm Teufel ſtreitig mach', wann's d

gleichermaßen über Anklage und Ver

ankäm'. Morgen laß' ich 'n Sternſteinhofhauer austoben un
dann, ſchön fürſichtig, daß nix bricht, bieg' ich mir mein' Sach
wie mir taugt.“

Beide traten durch die rückwärtige Tür in die Hütte. S
machte ſich von dem Burſchen los und lief auf die Mutter zu
„Denk dir,“ rief ſie aufgeregt, „was der Toni heut' ang'ſtellt hat

Aber ſie hatte kaum Zeit, in fliegender Haſt das Vorgefalkene
zu berichten, da wurden außen Tritte hörbar und es pochte an der
vordern Tür: Toni und Helene eilten zur rückwärtigen hingus
und die alte Zinshofer öffnete.

Die Kleebinderin ſtürzte herein. „Jſt ſie da?“ ſchrie ſie. S
Die Zinshofer trat einen Schritt vor, um den Ausblick nach der

halboffenſtehenden Tür im Rücken zu decken, dann ſagte ſie:
wie d' ſiehſt.“

„O, das ſchlechte, heilloſe Menſchl“ zeterte die Kleebinderim
„Nit umſonſt hat mir's ſchon von allem Anfang an geahnt, daß
kein Glück und kein Segen dabei ſein kann, mit der zu gehen! Nu
liegt er dahin wie ein Hund und verlangt noch nach ihr, der Narré

Jetzt ſoll er's nur auch gleich zu hören kriegen, daß ſie nit einm

„Neir
G

da is, und wie Recht ich hab'! Aber du, Zinshoferin, du komm
und ſchau' dir an, wohin's mit einem kommt, der's mit ſo net
Schanddirn ehrlich meint, wie die deine eine is!“ v
Sie zerrte die Zinshofer an der Hand nach ſich aus der Hütte r
Helene hatte ſich zitternd an Toni wegt jetzt löſte ſie di
Arme von ſeinem Halſe und ſagte: „Jetzt geh'.“

Nit, wann jetzt gleich af'm Fleck die Welt unterging',“ ſtammeltg
ſie an ſich vreſſend. „Heut' ſpiel'n wir alles gegen alles, hald

uch du n Einſatz.
erſchauerte, wollte reden, ihn zurückdrängen, aber ſie öffnete

r den Mund, um mit lächelnden Lippen tief aufzuſeufzen, und
ihre Arme ſanken kraftlos herab.

(Fortſetzung folgt.)

fügung nicht gefunden werden, ſo daß eine Anwendung von Ge

und der verfafſungsmäßigen Regierung einnehme. Der Herr er
klärte, daß er den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet habe, und ob
wohl er die Vo e in Berlin verurteile, keine Erklärung weiter

A7ru rr- des Landrats, daß er der Abordnunggegen?
e

ſchiſten. Am Dienstag, den 16. März, erließ er eine amtliche Be
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Serſammlungenmeiger 6.

Halle und
Sekretariat; Harz 42-44, Zimmer A.

Wochentags geöffnet vor 9-1 und 4-7 2
Fernſprecher 1673.zur Rreis Genernlverſanmimg

Die Funktionärſitzung beantragt Erhöhung
der BVeiträge:ür mängliche Miglleder auf 50 Pf.

ür die Wocheür weibliche Mitglieder auf t5 Pf.
ür die Woche.

Die Diſtriktsführer werden ge in z
Di, triktsverſammlungen die
Beratung zu bringen.

Ueberall ſind pfe Delegierten zu v

Auf 75 Mitolieder De 1 Delegierter

Diſtriktsverſammlungen.

Halle.
u

S. Diſtrikt.
Birgera arten Lieberaurr Ca. Mi

(20. Diſtrikt) Kröllwitz.
Freitag. den 9. April. abends 7 Uhr. F

Böllberg Wörmilitz.
Sonnabend., den 10. April, abends 7 Uim GSaudane Wörmig v

BüſchdorfReideburg.
eitag, den 9. April. abends 7Se ein Gaſthaus zur Birke uve,

Brachſtedt.
Sonnabend, den 10. April. abends Th. Uhr.im Gaſthaus e anne

n r Tee Mit nedſgaß,1. Reorganifation unſerer aGenoſſe r
2. Wahl der Delegierten.

Osmünde.
d, den 10. April. abSonnaber, 7 J e Tr.

r Verſtand.Amtliche im
Halle.

Der Verkauf von Quark
erfolgt am Freit ag, den?9. April 1920, auf den Ab-

zitt 30 für die eingetragenen Kunden z demMolkereibeſi ger Scharfe, Rud. Haymſtr. 35, und dem
Milchhändler Ende, Delizſcherſtr. 10. Auf jeden Ab
ſchnitt wird Pfund Quark zum Preiſe von 1,28 Mk.
abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis
Montag, den 12. April, abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am re ehe derrgrran zum Einkauf werden
vormittags ogn 8-12 Uhr, und 46001--49000, nach

178

ebensmittelſcheine mit den Nummern 43

mittags von 2--6 Uhr. ür tede Perſon eines Haus-
haltes werden 70 Gramm zum von Pf.
abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher J v von weißen Bohnen
mit Fett und Tomaten

in der Talamtſchule am Freitag, den 9. April.3w elaſſen zum Einkauf werden die en der
ebensmittelſcheine mit den Rummern 61

vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der
Nummern 68501--76 500 nachmittags von 2—6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes wird eine Doſe
weiße Bohnen mit Fett und Tomaten zum Preiſe
von 2,70 Mk. abge geg en. Haushalte mit gelb um
ränderten 72 ſelicheinen erhalten die Doſe zum
Preiſe von 2,00 MStädtiſcher rig von Fleiſch- und Wurſt

konſerven und kanlaſch
in der Talamtſchule am Freitag, den 9. April.
Zu elaſſen zum Einkauf rden die W ber vne mdteiſcheine mit de mmern 6
vormittags von 8--12 Uhr, und die habe Der
Nummern 68001--76 500, nachmittags von 26 UhrGegen Vorlage des thetnem elſcheines kann anHaushalte mit einer 2 S Kilodoſe Fleiſch
oder Wurſtkonſerven ar mit 77 rſonen
eine Einkilodoſe Roben eſch x an e mitdrei Verſonen eine V Küodoſe h e Sr.
i und eine Einkilodofſe rt werden. Der Verkaufsleiſch- und Wurſtkonſerven n ibe für eine Einkilodoſe Roßgulaſch 11,00 Mk.

Die Roßfleiſchkonſerven ſind u
Schlachthofe und unter ſtädtiſ lufſicht hergeſtelltworden. Abgezähltes Geld a tzuhalten.

Es wird wiederholt ngewiefen, daß dieim Herbft für das länfende irt r hr aus

geſtellten e aauf ſie noch nicht gelie ſin ihreGültigkeit verloren ha e P fernerdarauf hingewieſen, daß J ffelbezn sſcheine für
den Reſt des Wirtſchaftsjahres nicht mehr ausgeſtellt
werden.
Neuanmeldung oder Ummelduns zur Waren

kundenlifte.
n Ergänzung der Bekanntmachunm r wegen des Verkaufs bigen

Waren gemäß der e vom25. Sept. ſ4. Nov. 1915 ſol endes angeordnet:

eder Haushalt hat von neuem bei einemu S h oderKonſumverein, bei dem er kün n Bedarf anſtädtiſchen Waren decken will tig r den Ton vom
12. bis 14. April 1920 anzumelden.

Die Kunden lege dem Hapdler. von dem ſie e
Waren künftig esiehen wollen, an einem der
nannten Tage ihren ebensmittelſchein vor.
Händler trägt jeden be wer ſo enhalt mit Namen und Wohnun h plauie ltig in n
glahabetſch P ordnende Liſtebei die Zahl der im Se bene mittel ein

aushaltun ehörigen ſowie die Rummer desebensmittelſcheines. de vermerkt er im Lehens
mittelſchein au St in der Rubrik für Kauf a
mannswaren“ der Anmeldung und ſeinegenaue mit Angabe der und Haus Und
nummer Firmenſtempel benutzen Die Eintragung

9 neugewählte

em ſtädtiſchen W

d icht in die Nachbarru en hinütergreifen.L Sdbuer wird nur dann zum Berkauf der ſchlächtereien

Ab Freitag

in dem epangesden felavollen Drama

Dem leute versehrleen
Der tolle luetige Dreiakter

T
Von fFreitaq, 9. bis Montfag, 12.

Vtertagr Gastspiel
des bekannten Film-Schauspielers

mmichl Mayr.
Auf freier Bühne zeigt uns der Künstler ohne Perücke
und ohne Schminke in den schärfsten Charaktermasken,

die ſchwere Ardeit vor dem Aufnahme-Apparat.

S
praoht voRunian,

uchhanciung,

33. 33
Altpapier

tn etViktoriaſtr. 3.

Eiſ. Spannred,

U Bock, Pferd,r Vorlroq: Wie ein T enfsteht. v Hanteln u. ſ. w.

h a rſtädtiſchen Waren Frieſer, wenn ine Kunden-
liſte wenigſtens 60 Köpfe aufweiſt. Zur amtlichen
Nachprüfung der Anmeldungen hat der Kleinhändler
den Abſchnitt 505 des Warenbezugsſcheines 29gleichzeitig n nnen. Die Zahl der abgetrennten
Abſchnitte muß mit der aus dem Lebensmittel in
erſichtlichen Perſonenzahl übereinſtimmen. Diele mitte ſind zu Hunderten gebündelt nebſt einem

ick des genauen Kundenverzeichniffes bis ſpäteſtensSonnadenß, den 17. April, in einem gut verſchloſſenen

Umſchlage mit der Aufſchrift: „Kundenanmeldung des
Kaufmanns (Konſu vereins ſowie der
Kundenzahl im Stadternährungsamt, Marktplatz 22,
1 Treppe, II. Saal links, abzuliefern Das Kunden-
verzeichnis muß den Ramen des gewählten Groß-
händlers enthalten, alphabetiſch geordnet und auferechnet ſein. und für feden Kunden erſehen lafſen:

ie mer des Lebensmittelſcheines, den ortho-
ch richtig und deutlich geſchriebenen Vor und

ungmen, die ohnung (S (Straße und Hausnummer)
und die auf dem Lebensmittelſchein vermerkte Per-
ſonenzahl. Die Kleinhändler erhalten nur ſo viel
Waren zugeteilt, als ſie richt ige Abſchnitte Nr. 505
des Warenbezugsſcheines Nr. abgelieſert haben.
Sollten verſehentlich ſfalſche Abſchnitte mit abgeliefert
werden, ſo wird für dieſe der Kleinhändler nichtbelieſert, es wird alſo ſowohl den Haushaltun en
als u Kleinhändlern ganz beſondere Sorgfalt
bei der Abtrennung des Warenbezugsſcheinabſchnittes
empfohlen.C darf als Regel gelten, daß die Haushaltungen
ſich wieder in den Geſchäften als Kunden anmelden,in denen ſie bisher gekauft haben, doch ſteht es fedem
frei, ſich ein anderes Geſchäft als künſt: ge Einkauſs
ſtelle zu wählen.

Eine förmliche Neuanmeldung muß in a Falle
vorgenommen werden. Wer ſie verſäumt, kannkünftig nicht beltefert werden. Die Hausbaitnoea
müſſen die in der Woche vom 12W grtgliunß kommenden ſtädtiſchen Waren unbedingt

bei den bisherigen r weiter kaufen.
Vom Montag, den 19. 4. 1920 an, mVeſchäft als Einkaufsſtelie ſolange bei

behalten werden, bis künftig wieder einmal eine all

muß dann das

sewran Reuanmeldung angeordnet wird.
Die Händler müſſen, da ſie die Waren nach der

Zahl der bei ihnen angemeldeten Perſonen zugeteilt
erhalten. ein Stück des Kundenverzeichniſſes zurück-
behalten. Bei fedem r ä der zur Verteilung
kommenden Waren hat der Händler genaue Kon-
trolle darüber zu führen, daß bei ihm nür diefenigen
Haushaltungen mit der im Lebensmittelſchein ver
merkten Kopfzahl einkaufen, die bei ihm als Kunden

Die Kunden dürfen die ſtädtiſchen
garen nur dort kaufen, wo ſie angemeldet ſind.
r r gegen dieſe Anordnungenwerden gemä der eingangs üngeſührten er

ordnungen be ä.

angemeldet ſind.

Jn Ergänzung der Bekanntmachung vom 5. und
16. Februar betreffend die Ausgabe von Beſcheini-
gungen zum Bezuge von Sagtkartoffeln wird darauf
hingewieſen, daß gemäß Verfügung der Reichskartoffelſtelle Lieferun sverträge ſär Saatkartoffeln
nur dann beſtätigt werden, wenn dieſe Verträge bis
zum 15. April dem zuſtändi r Landratsamt, Magiſtratvorgelegt ſind und die Ausfuhr der Kartoffeln vor
dem 20. April erfolgt. Von dem im Auftrage des
Magiſtrats durch hieſige Großhändler beſchafften

atkartoffeln für die hieſigen Kleinpächter und
chrebergärtner treffen die erſten Waggons in den

nächſten Tagen ein. Diefenigen Kleinanbauer, die
ſich noch an dieſem gemeinſamen Be m beteiligen
wollen, müſſen unverzüglich unter weis ihres
Bedarfs Antrag auf Lieferung von Saatkartoffeln 96beim adternährungsamt Kartoffelkartenſtelle

ellen. Die Friſt hierfür läuft am 10. April ab. Be
ellungen, die nach dieſem Tage einlaufen, können 55vorausſichtlich nicht mehr berückſichtigt werden.

Fitterfeid. ISS&)ä
Fleiſchverſorgung.

Jn der Woche vom 5. bis 11. April kommen auf
rn Fleiſchmaxkenal ſchnitt Nr. zur Ausgabe:

n den eiſchverkaufsſtellen der mr tereien Düben und r enhainichen fü ader
rwachſene 125 Gram uslandsſchweinef. iſchzum Kleinverkaufspreis on

Jn den leiſchverkaufsſtellen der8,35 Mk. je Pfund.

itterfeld, Zörbig und
Bezirks-

rnewitz

aust d d rei
i W Wörig ſt Fleiſcho anfe tet en erhalten

Bitterfeld, den 6. April 1920.
Der Kreisausſchuß des Krefſes Bitterfeld.

Ausgabe von h Fleiſch Fett und
Kartoffelkarten.

Die Ausgabe der n ar erfolam Loner7, den 8. April 12 len 5die Bezirke 1 3, von 2-- Zur in die
bis 5; Freitag, den 9. April, von 8--12 es 1
Bezirke 6 8, von 25 ühr für die 9 10
im Döringſchen Konzgrthaufe, Kaiſerſtr. 67, gegen
Vorlegung der Brotſcheine.
Bitterfeld, den 86. April 1920. *70

Der Magiſtrat. Schmidt.
Vom II. April d. J. an wird die S Nef
eißbrotes den jäckereien vona traße Hermann Le e r ſrasg

er Acks der Bachere WMöley, Halleſche S
e *79

Bitterfteld, den 7. April 1de ha iterat. Richter.

Die t W u bene m Wri Steuerratefär 1019/20 der Seit vo s 30. Aprild. J. an die lirihiche e e än
Sitterfeld, den 3. April 1920

Der Magiſtrat. Schmidt.
Noch nicht heimgekehrte Kriegsgefangene.

gen die nachweisbar in vFran reich, A Akrerika, Page Jtalien und Serbien
r Kriegs e waren r J nicht heim
ekehrt eng iem zuſt en e e anee

ndersdorf,beim Mag Weſten a

r alle

en.

n Rat
5 en ter geme wer hornamen, TJ Wo der Gefangennahme,

nummer, letzte undder letzten Nachricht des noch nicht dpse ehrten
Siege tangenen Es d re e ſolche egs
gefangene r werde enen mindeſtenseine eigene N t aus der Kri ciangen mvorliegt oder a urch eidesſtant Erkl
eines Kameraden als beſtimmt in t u
ſchaft ren beſtätigt werden können. Jn letzterem
Falle Adreſſe e Zeugen mikzuteilen. Es
wird ausdrücklich darau o h daß die ein
zureichenden Meldungen ſi fig nur auf diein obengenannten Ihnen befindlichen Kriegsge-

fangenen e dürfen. Fs die Kriega sgefangenen
in Rußland mänien und Japan wird ſpäter ein
gleicher Aufruf erfoigen.

Bitterfeld, den 31. März 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Lamſcha.

Der Magiſtrat. Fruhner.

Se Eilenburg es
tädtiſcher Warenverkaufür die 16. Kalenderwoche (11. bis Lvpril 1920).

Be 317:

im
uſtändi

men,

ifaheim

en Sie einß o d gen et i ezu arkenfrei:Ringen 4t eur e bis nahe dieſer 2 weg.
hrſuppe am Nrensrgg deren. bsten für Spree am Freitag nächſter

Eilenburg, den 7. Apri! 1920. *78
Der Magiſtrat.

Ansichtskarten
empfiehlt Volksbuchhandlung, Harz 42144.

M e

al i
Tag. m 7 v

e be l
Im Nenon Operetten-
haus Berlins taglieh
auxrerkaufte Häuer

Vorverk. 9--1 u. b--6.

uer.
Heu e. Memenschute, Er.a e et i
Zeutawerdant er Ziumere,

n h S 5 Udr.Verſammlung.
Tagesordnung:

e Lohntarif und Stelungnahme.
Bekanntgabe der zeutralen Verhandlune zum Verdandstage. vo v g;

Der Vorſtand.
Deutsder Bauardeſterverdant,

Bezirksverein Halle a. d. S.
Die Vall der Delegierten zum Verdansta

findet am Sonntag, den 11. April,
von Vormittags 9 Uhr dis asehmlttags 2 Uhr,

in folgenden Lokalen atatttim Gewerkschaftshaus (Verbands-
bureau), Harz 42/44,

im VolKsparxk, Burgstr. 27,
im Restaurant Stützer;

strasse 4,
im Restaurant Letzter Dreſer, Merse-

burger Strasse,
i. Restaurant Bendlin, Böllberger Weg,
im Restaurant Lindenhot, Kröllwitz,
im Restaurant Friedrich Schmiöt,

Trotha.
Den ländlichen Kollegen wird dureb ſhren Ver-

tranenemann Gelegenheit gegeben, das wie ihr
Wahlrecht aueüben können.

Ohne Mitgliedebueh darf kein Kollego an der
Wahl teilnehmen. Stimmzettel ind in den ge-
nannten Lokalen zu haben.

164 Die Ortsverwaltung.
Zenalverhand praletan. Freien

Ortsgruppe Bitterfeld.
reits 25 9. April, abends 7 VUhr,

Gesellſehaftahann 3senerni versummlune,

Mitglieder werden in der Versammlung aul-
genommen. Der Vorstand.

1.
2.
3.

Krausen-

e

ril, ich im ReſtaurantApril Augnuſtinerbräu,an den l2.
uen und MädchenAn utünd en, theoretif und praktiſchen

Tufeldecke und
Sernierkurſus
Der Unterricht wird mit den e gehörigen Tafel
wagen erteilt und umfaßt das moderne Tafel

chen, Servieren, Serviettenbrechen, Speifenfolge
bei Tiſch, Blumenſchmuck, Änſtandslehre uſw.

Tageskurſus 3--6, Abendkurſus 7—-10 Ahr,
Honorar 30 Mk.

Bei der Anmeldung ſtnd 6 Mk. Einſchreibegeld zuzahlen, welche n des Honorars i R
e bangen en Aenstag, den 13
in Quer Hotel zpm We t Stern Gefl.
Anmeldungen in obigen Lokalen. woſelbſt
R renzen und vie ges liſten auslieg Werbeten.Frau 'Beria Linke,
Fachlehrerin für modernes Tafeldeden und Servieren

z zaBilliger Verkauf
Bettwäsehe, Inletts,

Handtücher, Tischtücher.
Ein gr. Porten Hormalhemden.

Günstige Gelegenheitsposten jeder Art
s tandig zu haben 182

Pfclzerstrasse 7, ar zM 3233222323222222322223222322322 22 3

stellt einchemische Fabtin Buenan

Werk Ammenuerf.
Zu melden bei dem MHonteur Oeser.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 8. April 1920.

Soldateska in Halle.Die Schreckenstaten der
V

Der Arbeiter R. Frötel ſtand mit noch einem Kameraden am
17. März abends, am Schützenhaus in Ammendorf auf Poſten. Da
tauchten in einer Entfernung von ſechs Schritten zwei Männer
es waren Zeitfreiwillige auf, riefen Hände hoch und gaben meh
rere Schüſſe ab. Während ſein Kamerad fioh, fiel Kohl den
Schurken als Gefangener in die Hände. Am nächſten Morgen
erhielt Frau Frötel die Nachricht, ihr Mann ſei in der Nacht er
ſchoffen worden. Die örtliche Unterſuchung ergab, daß der eine
Mundſchuß aus ganz naher Entfernung abgegeben war. Da kein
Zahn verletzt war, ſo liegt die Vermutung nahe, daß man dem Un
glücklichen den Revolver in den Mund ſteckte und ihn ſo erſchoß.

Ein anderer Genoſſe ſchrieb ſeiner Frau aus dem Gefängnis:
Bei meiner Verhaftung wurde ich vom Feldwebel Wilde, welcher
bei Manegold wohnt, mit dem Kolben mißhandelt. Nachher muß-
ien wir auf dem Gutshof, mit dem Geſicht zur Wand gekehrt,
ſtundenlang ſtillſtehen. Jch dachte, die Füße würden mir vor Kälte
abſpringen.

Der Schloſſer Guſtav Bolm aus Zwintſchöna, iſt am
Dienstag, den 28. März, mittags, in Halle an der Hauptpoſt von
Soldaten der Reichswehr verhaftet und in die Kaſerne am Roßplatz
eingeliefert worden. Dem Verhafteten hat keine ungeſetzliche
Handlung zum Vorwurf gemacht werden können. Bei der Ein
lieferung in die Kaſerne wurde er mit Kolben auf'die Füße und in
den Rücken geſchlagen. Er wurde dann in einen Keller geſperrt,
in dem ſich ſchon acht Gefangene befinden. Jm Beiſein eines Offi-
ziers wollte ein Reichswehrſoldat den Verhafteten mit dem Ge
wehrkolben erſchlagen. Ein Wachtmeiſter wehrte den
Schlag ab.

Am Mittwoch, den 24. März, wurden die Lettiner Paul Klaus,
Hermann Henze, Karl Gerhardt, Wilhelm Klaus, Auguſt Stell-
macher, Richard Steinberg und ſechs unbekannte Perſonen bei
Schiepzig verhaftet und nach der Lettiner Domäne trensportiert.
Dort wurde auf dem Hof Wilhelm Klaus von einem Offizier mit
der Fauſt ins Geſicht geſchlagen und von hinten mit dem Fuß ge
treten. Darauf wurden die Gefangenen in einen Schweineſtall ge-
ſperrt. Mit dem Geſicht an der Wand ſtehend, mußten ſie die
Hände hochheben. Karl Gerhardt, ein Kriegsbeſchädigter, welcher
ſchwer fußleidend iſt, mußte ſich fortlaufend hinwerfen und wieder
aufſtehen. Beim Hinwerfen wurde er jedesmal unter Drohungen
mit einem Stock geſchlagen. Sie mußten eine Stunde ſo ſtehen und
wurden am Abend in die Reilkaſerne gebracht. Die Soldaten, die
ihre Gefangenen ſo roh mißhandelten, unterſtanden dem Kom-
mando des Grafen Weſtarp, der auch Paul Klaus und Hermann
Henze verhörte. Wir bringen dies zur Kenntnis des Kriegsgerichts-
rats Wolff.

Am 19. März, vormittags 9 Uhr, wurden 10 Kinder in der Döll-
nitzer Schule durch die von der Reichswehr abgeſchoſſenen Schrap-
nells verwundet.

4

Der Bergmann Ernſt Hötſche, Döllnitz, Regensburger
Straße 8, verließ am 19. März, nachmittags um 3 Uhr, ſeine Woh-
nung und kehrte nicht mehr zurück. Eine Woche ſpäter wurde den
Angehörigen mitgeteilt, ſeine Leiche liege im Gertraudenfried-
hof. Wer ſie abgeliefert hatte und woher ſie gebracht war, konnten

die Angehörigen nicht erfahren. Der Kreisarzt Böitcher ſtellte bei
der Unterſuchung einen Kopfſchuß feſt. Die Angehörigen des Er-
mordeten ließen darauf die Leiche nochmals vom Döllnitzer Arzt
unterſuchen und dieſer ſtellte feft, daß der Tod durch Schädelbruch
eingetreten war. Die Kopfwunde zeigte deutlich, daß K. mit dem
Gewehrkolben erſchlagen war. Arme und Hände der Leiche waren
blau unterlaufen, da ſie V brochen waren. Auch wies die linke
Bruſtſeite eine Schußwunde auf. Es iſt ohne weiteres anzunehmen,
daß es ſich hiet um eines der vielen Verbrechen der Landsknechte
handelt. Die Verwaltung des Gertraudenfriedhofes iſt jedenfalls
verpflichtet. ſofort der Polizeibehörde und den Angehörigen anzu-

woher die Leiche des Ermordeten gebracht wurde und wer
ie abgeliefert hat.

Ueber die Ermordung der beiden Lettiner Arbeiter Beier und
Schmeil iſt leider keine volle Klarheit zu ſchaffen. Dach geht aus
folgender Schilderung ziemlich deutlich hervor, daß auch ſie ein
Opfer der entmenſchten Soldateska geworden ſind. Ein Arbeiter

ſchreibt uns: nJch ging am Dienstag, den 23. März, abends nach 8 Uhr, auf der
Chauſſee von den Brandbergen bei Halle nach Lettin. Kurz vor
Lettin traf ich ein Geſchirr mit zwei Pferden beſpannt, auf dem
ſich Reichswehrſoldaten befanden und das auch rings von Reichs-
wehrſoldaten umgeben war. Bei der Dunkelheit konnte ich nicht
bemerken, ob ſich auch Ziviliſten bei dem Wagen befanden. Nach-
dem ich nach Lettin gekommen war, hörte ich eine Anzahl Schüſſe
fallen. Am nächſten Morgen erfuhr ich, daß die Lettiner Ein-
wohner Beier und Schmeil von Reichswehrſoldaten erſchoſſen wor-
den ſind, und zwar an der Stelle, an der ich den Wagen traf. Jch
halte es für unmöglich, daß bei der ſtarken Bedeckung, die um den
Wagen durch Soldaten war, die beiden Erſchoſſenen einen Flucht-
verſuch unternehmen konnten. Am nächften Morgen wurden an
der Stelle der Tat etwa 30 Patronenhülſen gefunden, die beim Ab-
ſchuß von Luftgewehren übrigbleiben.
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Eine amtliche Beſtätigung der Greueltaten in Wörmlitz.
Vom Amts und Gemeindevorſteher Ulrich aus Wörmlitz geht uns

folgende Berichtigung zu, die nur das, was wir über Leutnant Hoppe
und ſeine wilde Horde berichtet haben, beſtätigt: „Wer das Vorgehen

der Truppen in Wörmlitz am 24. März anläßlich der an dem Kampf
tage vorgenommenen Hausfuchungen uſw. ſelbſt beobachtet hat, weiß,
daß es unſinniges Gerede iſt, wenn man mir Aeußerungen zuſchiebt,
wie, ich hätte auf die Frage, ob Otto Koppſieker geſchoſſen, erwidert
„Man weiß es nicht“. Jch ſtelle ſeſt, daß ich überhaupt nicht gefragt
worden bin. Auf eine derartige Frage zu antworten, wäre mir auch
unmöglich geweſen, da es mir völlig unbekannt war, ob ſich hieſige
Einwohner an den Kampfhandlungen beteiligt haben. Es ſei noch
erwähnt, daß die Truppe unter Führung des Leutnants
Hopve es ſelbſt mir als Amtsperſon unmöglich machte,

auf ihr ungeſetzliches Auftreten in irgend einer Form
mäßigend einzuwirken, denn ich wurde einfach nicht ge
hört.“ Wenn ſich Herr Ulrich darüber aufregt, daß wir berichtet
haben, er habe geſagt, „man weiß es nicht ſo verweiſen wir ihn an
unſeren Gewährsmann Otto Koppſieker, Wörmlitz. Soviel uns be-
richtet wurde, haben ſogar mehrere Perſonen gehört, daß Herr Ulrich
bigen Ausſpruch gebraucht hat.

Ein neuer Beweis für die „Verfaſſungstreue des
Garniſonkommandos.

In Nr. 80 unſeres Blattes haben wir geſchildert, wie die Alten-
burger Offiziere durch ein Telegramm vom 1. Regiment des Lan
desjägerkorps in Halle zum Vorgehen gegen die Landesregierung
veranlaßt wurden. Zum Schluß verlangten wir, daß unter
den „verfaſſungstreuen“ Offizieren der Halliſchen Garniſon ſchleu-
nigſt eine gründliche Reinigung vorgenommen werde. Wie not
wendig die Erfüllung dieſes Verlangens iſt, dafür können wir heute
ein neues Beweisſtück bieten. Jn der Eingabe der altenburgiſchenRegierung an den Reichspräſidenten war ſchon die Befürchtung

ausgeſprochen worden, daß die regierungstreuen Mannſchaften
durch ihre Vorgeſetzten in der nächſten Zeit für ihre Ver
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Beilage zum Volksblatt.

faſſungstreue drangſaliert werden würden; drängten
dieſe doch ſchon auf eine Verlegung des Truppenteils. Da ſich die
Verlegung der Abteilung II des Landesjägerkorps in Sachſen
Altenburg nicht erzwingen ließ, ſucht man die Truppe als irregulär
auszuſchalten. Der „Begründer“ dieſes eigenartigen Verfahrens
iſt Herr Major Ulfert, nach dem berühmten Oberſten Czettritz
„Garniſonälteſter“ von Halle. Das B. T. weiß darüber aus Alten
burg folgendes zu berichten:

„Dem Kompagnieſchreiber Vizefeldwebel Ernſt Kluge der
zweiten Abteilung, welcher als Kurier des Abteilungskommandos
am 31. März nach Halle entfandt war, wurde dort im Ge-
ſchäftszimmer des Garniſonkommandos von Major Ulfert dem
ſtellvertretenden Führer des 1. Regiments Freiwilligen Landes-
jägerkorps und Garniſonälteſten zu Halle erklärt: Auf Befehl
des Oberſt Feldmann, des neuen Führers der Reichswehrbrigade
Nr. 16 in Naumburg, bekommt die zweite Abteilung zu Alten
burg keinerlei Befehle, Erlaſſe und Verordnungen, da dieſe
Truppe vollkommen ausgeſchaltet iſt. Major Ulfert meinte, die
Lage iſt für die Ateilung eine ſehr ernſte. Die Abteilung hat ſich
eines ſchweren Bruches der Diſziplin ſchuldig gemacht, dadurch,
daß ſie ihre Offiziere ſelbſt feſtgeſetzt hat. Das Verhalten der
Abteilung iſt ſoldatenratsmäßig. Nachher zeigte der
Regimentsſchreiber dem Vizefeldwebel Kluge noch eine Ver-
fügung der Reichswehrbrigade 16, wonach ab 1. März die Löh-
nung aller Unteroffiziere und Mannſchaften um 2 Mark, vom

1. April um 4 Mark ſich erhöht. Auch dieſer Befehl wurde der
zweiten Abteilung ausdrücklich vorenthalten.

Den Unteroffizieren und Mannſchaften, die die Republik ver-
teidigt haben, ſoll augenſcheinlich durch die militäriſchen Herr-
ſchaften in Halle und Naumburg die Luſt verleidet werden, in
künftigen Fällen nochmals die Verfaſſung zu vexrteidigen. Noske
war nicht gewillt. gegen die altpreußiſchen Diſziplinbrecher vor-
zugehen, was hat der neue Reichswehrminiſter zu ſolchen „ver-
faſſungstreuen“ Offizieren zu fagen? Auch er muß den Satz
gelten laſſen, daß der Gehorſam des Soldaten da aufhört, wo der
Hochverrat des Vorgeſetzten beginnt.

Heinrich der Vogelſteller.

Die deutſchnationalen und deutſchvolksparteilichen Putſchiſten
ſind noch immer in heller Wut ergrimmt darüber, daß der ver-
brecheriſche Kapp-Putſch ſo elendiglich verunglückt iſt. Sie ſchimp-
fen namentlich auf die armen Deutſchdemokraten wie die Rohr-
ſpatzen und fallen zuweilen wie die Berſerker über ſie her, weil
ſie es gewagt haben, die Abwehr des Kappverbrechens durch den
Generalſtreik gutzuheißen und mit den Kommuniſten und
Spartakiſten“ eine Abwehrfront zu bilden. Jhre ſinnloſe Raſerein,
die weder Maß noch Ziel kennt, nimmt bisweilen geradezu groteske
Formen an. So, wenn die Deutſche Volkspartei quf ihrem neueſten
Erguß an den Anſchlagſäulen über die Deutſchdemokraten mit
geifervollen Sätzen, wie dieſen, wutſchnaubend herfällt: „Die
Deutſchdemokratiſche Partei iſt daher für alles Elend dieſes Streiks
voll verantwortlich. Sie hat die deutſche Arbeit „entſittlicht“.
„Deutſchdemokratiſch heißt gewiſſenlos“). U. ſ. w. Damit nun
auch der Humor nicht fehle, iſt natürlich nur die Deutſche
Volkspartei „die einzige Partei“, die „idealiſtiſch denkr
und idealiſtiſch handelt“.

Nun fällt es uns nicht im entfernteſten ein, den Deutſchdemo-
kraten etwa als Schildknappen beizuſpringen oder ſie gar als das
Jdeal von tapfern Kämpfern zu verherrlichen. Aber wex
denkt, wenn er dieſe „ideal“triefenden Beteuerungen lieſt, nicht
z. B. an. den „idealiſtiſch“ geſinnten deutſchvolksparteilichen Abge-
ordneten Dr. Streſemann oder auch an die „hochidealiſtiſch“
veranlagten deutſchnationalen und deutſchvolksparteilichen
Zeitungsſchmöke, die wir in einigen ausgeſuchten Pracht-
exemplaren in allernächſter Nähe bewundern können! Unter ihnen
gebührt der Vortritt unſtreitig Herrn Heinrich Mieſchner,
der neuerdings in der deutſchvolksparteilichen Allgemeinen Zei-
tung mit Herrn Max Ebeling in Karlchen-Miesnick-Politik wettr-
eifert und im Leitartikel der Dienstags-Nummer dieſes ehren-
werten Papiers einen Don Quichotte-Ritt gegen den „Kommunis-
mus“ unternimmt. Der Zweck der Uebung iſt natürlich der, die
ohnehin ſchon arg verängſtigten Demokraten vor dem „Bolſche-
wiſtenſchreck“ noch graulicher zu machen. Heinrich wendet dabei
alle Künſte an: er ſchimpft, droht, warnt, überredet und ver-
ſucht dabei nach Art der Vogelſteller, die aufgeſcheuchten demo-
kratiſchen „Gimpel“ auf den deutſchvolksparteilichen Ordnungsleim
zu locken. Aber der KappLeim der Deutſchen Volkspartei
ſtinkt doch zu arg, als daß ſich damit viel fangen ließel Und
nun gar erſt Heinrich Mieſchner als Vogelfteller! Die

wurf nach Engerlingen, ſo wühlt und nagt er an den Parteiauf-
faſſungen anderer hernm (von denen er doch keinen Schimmer
hat und was er ſchließlich zutage fördert, ſind doch nur elende
Regenwürmer. So iſt z. B. auch nur ſeine Maulwurfsblind-
heit ſchuld, wenn er ein Wort von Laſſalle als „völligen
Unſinn“ bezeichnet; denn um die dichteriſche Freiheit eines
Gleichniſſes würdigen zu können, reicht eben Maulwurfs-
beſchränktheit nicht aus! Jm übrigen: Der tote Laſſalle und
der lebende Mieſchnerl Ein Löwe und ein Chamäleon!
Ein Geiſtesrieſe und ein trauriger Tintenkuli, der ſeine Feder
heute dieſem und morgen jenem Zeitungsunternehmer
verkauft. Seine „Entwicklung“ Vom „Sozialdemokraten“ zum
Freiſinnigen; vom Freiſinnigen zum Konſervativen; vom Kon-
ſervativen zum „Demokraten“, und jetzt hat er nun ſeine demo-
kratiſche Schlangenhaut zum zweitenmal abgeſtreift und ſchreibt

gegen beſſere Bezahlung natürlich zur Abwechſlung wieder
einmal für die Kapitaliſten der Deutſchen Volkspartei. Wahr-
haftig, ein Liman iſt der reinſte Waiſenknabe gegen dieſen
Schmok! Es ift ein beredtes Zeugnis für den moraliſchen Tief-
ſtand der bürgerlichen Preſſe, daß ſich eine ſolche Zierde in ihren
Reihen noch immer als volitiſcher Moralprediger ſelbſtgefällig
ſpreizen kann. Und ſo was will dann womöglich auch noch
ernſt genommen ſein z

Der Gipfel der Schamloſigkeit. Jn ſeiner geſtrigen Ausgabe
leiſtet ſich das deutſchvolksparteiliche Hetzblatt gegen unſeren Ge-
noſſen Kilian folgende, nicht zu übertreffende Gemeinbeit: „Wie
Herr Hilian „befreit“ werden ſoll. Herr Kilian ſitzt bekannt-
lich noch immer in Unterſuchungshaft, 13 Monate ſchon, wie die
Freiheit feſtſtellt. Dennoch iſt Herr Kilian nicht wieder in einen
Hungerftreik eingetreten, darum, weil ihm die Unterſuchungshaft
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Ausweg gekommen, der nach den Angaben der Freiheit, des
h der U. S. P., ſo ausſieht: Das in ſeiner täglichen

ügenflut faſt erſtickende Blatt berichtet dann über de Mandats-
iederlegung unſeres Genoſſen Hennig und den Verzicht der nach-

folgenden Pewerber, wobei der ganze Zorn darüber ausgeſchüttet
wird, daß die Strafe an unſerem Genoſſen Kilian dann ſicher
nicht vollzogen“ würde. Es ſind doch wirklich auserleſene Edel
menſchen, die Kappiſten der Halliſchen Allgemeinen Zeitung, dem

noch immer! amtlichen Organ der Stadt Halle.

Die Gasabgabe erweitert. Mit Wirkung von Donnerstag, den
8. April werden bis auf weiteres die Gasabgabezeiten anderweit
wie folgt feſtgeſetzt: vormittags 6——6 Uhr, mittags 11--3 Uhr und
abends 611 Uhr (Sonnabends von 612 Uhr). Außerhalb dieſer
Zeiten darf dem Rohrnetz Gas nicht entnommen werden. Hoffent
lich bleibt es bei dieſer immerhin erträglichen Regelung

Jugendweihe und Volkspark. Der Geſchäftsführer des Volks-
parks, Genoſſe Koch, ſchreibt uns: Die in dem Bericht des Volks-blatts über die ſatkgeandene Jugendweihe der Volksparkverwaltung
gemachten Vorwürfe, daß dieſe durch die getroffenen Maßnahmen
die Würde der Feier beeinträchtigt habe, weiſe ich als unwahre Be-
hauptung zurück. Ueber die Art und Weiſe der geplanten Feier iſt
mir von keinem Mitglied des Bildungsausſchuſſes Mitteilung ge
macht, noch irgendein Wunſch über Setzen der Stühle oder über
Verabreichung von Erfriſchungen gemacht worden. Veim Stellen derPlätze für die Teilnehaxer konnte uns die Zahl derſelben nicht an-

gegeben werden. Man ſagte, es wären 200--230. Dadurch, daß nun
über 300 erſchienen, iſt die Kopfloſigkeit einiger Veranſtalter ver-
urſacht worden. Daß eine große Anzahl der Teilnehmer vom Lande
ihr Eſſen mitgebracht, ferner daß das Hereinbringen von kleinen
Kindern der Angehörigen Störungen hervorrief, iſt nicht Schuld der
Verwaltung. Als mir der Genoſſe Kutzſchbhauch am Mittwoch vor
den Feiertagen die Mitteilung machte, daß die Feier am erſten
Oſterfeiertag vormittags ſtattfinden ſollte, habe ich ihm erklärt, daß
dieſer Tag und auch die Zeit die ungeeignetſte wäre, und gleichzeitig
erſucht, um die Würde der Feier nicht zu beeinträchtigen, die Feier
am Karfreitag abzuhalten, da doch am erſten Feiertag Veranſtal-
tungen in allen Räumen feſtgelegt ſeien. Auf den Einwand, der
Vildungsausſchuß hätte die Jugendweihe beſtimmt für den erſten
Feiertag feſtgelegt, habe ich die für den großen Saal beſtellte Ver
anſtaltung ausfallen laſſen. Nicht die beſchränkte Anzahl der Tiſche
und die eingeſchränkte Verabreichung von Erfriſchungen haben den
Unwillen der Anweſenden verurſacht, ſondern die vom Genoſſen
Kutzſchbauch maßlos übertriebenen Erklärungen und Anſchuldi-
gungen gegen die Verwaltung ſind von mehreren Teilnehmern als
unerhört empfunden und mir gegenüber zum Ausdruck gebracht
worden. Ueber die angedeutetlen bedauerlichen Mißſtände wurde
mir ſeitens des Bildungsausſchuſſes nichts mitgeteilt, was zur Be
hebung derſelben getan werden könnte, obwohl ich mich an ihn
mehrere Male ſchriftlich wandte und um ſeine Unterſtützung zur
Erhaltung der Ordnung in den Reihen der Jugendlichen erſuchte.
Der Schreiber des Berichtes iſt über die geſchäftlichen Zuſammen-
hänge und Einrichtungen unſeres Heims, deſſen Erhaltung auch nur
auf dem geſchäftlichen Ertrage ruht, nicht orientiert, ſonſt müßte er
doch wiſſen, daß auch im Arbeiterheim der Schornſtein nicht von
ſelbſt raucht. Um die künftigen Schulentlaſſungsfeiern würdiger
und erhebender zu geſtalten, würde es angebracht ſein, dieſe in dazu
geeigneten Räumen, einer Aula unſerer Schulen, abzuhalten, um
den Unannehmlichkeiten eines Gaſtwirtebetriebes zu entgehen.
Nachdem nun beide Seiten über dieſe Angelegenheit zu Wort ge-
kommen ſind, ſchließen wir die Ausſprache darüber in der Hoffnung,
daß ſie für alle Beteiligten ein fruchtbares Ergebnis hatte.

Herr Kleeis als Bürgermeiſter beſtätigt. Wie aus Aſchers-
leben gemeldet wird, iſt der rechtsſozialiſtiſche Arbeiterfekretär und
Stadtverordnete Kleeis (Halle) als 2. Bürgermeiſter von Aſchers-
leben beſtätigt worden. Seine Einführung ſoll in den nächſten
Tagen erfolgen. Wenn Regierungsſozialiſten ſchon länger als

ein Vierteljahr auf ihre Beſtätigung warten müſſen, kann man ſich
einen Begriff machen, wie Unabhängige von der Regierung be-
handelt werden.

Noch nicht heimgekehrte Kriegsgefangene. Kriegsgefangene
aus dem Saalkreiſe, die nachweisbar in England, Frankreich, Ame-
rika, Belgien, Jtalien und Serbien in Kriegsgefangenſchaft warenund noch nicht ſewſeſehe ſind, müſſen von ihren Angehörigen ſo-

fort dem Kreisausſchuß des Saalkreiſes in Halle, Luiſenſtraße 7.
gemeldet werden mit folgenden Angaben: Namen, Vornamen,
Truppenteil, Dienſtgrad, Tag und Ort der Gefangennahme, Ge-
fangenennummer, letzte Kriegsgefangenen-Adreſſe und Datum der
letzten Nachricht des noch nicht heimgekehrten Kriegsgefangenen.
Es dürfen nur ſolche Kriegsgefangene gemeldet werden, von denen
mindeſtens eine eigene Nachricht aus der Kriegsgefangenſchaft vor
liegt oder die durch eidesſtattliche Erklärung eines Kameraden als
beſtimmt in Kriegsgefangenſchaft geraten beſtätigt werden können.
Für die Kriegsgefangenen in Rußland, Rumänien und Japan wird
ſpäter ein gleicher Aufruf erfolgen.

Der Bund entſchiedener Schnlreformer hat beſchloſſen, ſich aus
einem Verband akademiſch wie Lehrer und Lehrerinnen um-
zuwandeln in einen Bund entſchiedener Schulreformer der Lehrer
und Lehrerinnen an deutſchen höheren Schulen. Jhm können alſo
auch alle ſeminariſch gebildeten Lehrer und Lehrerinnen, ſoweit ſie
an höheren Schulen unterrichten, beitreten. Meldungen an Ober-
lehrer Arno Wagner, Verlin-Wilmersdorf, Speſſartſtraße 15. Die
Aufgabe des Bundes iſt die Abtragung und Einpaſſung der ſo-
genannten höheren Schulen in der Richtung der Einheitsſchule.

Beihilfe für Militärrentner. Den Empfängern von Militär-
Verſorgungsgebührniſſen, die ſich ihre Rentenbeträge durch die Brief-
träger überbringen laſſen, wird die einmalige Teuerungs-
beihilfe in Höhe des doppelten Monatsbelrages am 9. und
10. April zugeſtellt werden. Die Quittungen wollen an dieſen
Tagen bereitgehalten werden. Für die Bewilligung der Teuerungs-
beihilfe kommen ſämtliche R-Rentenempfänger, ſoweit deren
Stammkarten von Penſionsregelungsbehörden nicht, aber von
Verſorgungsämtern ausgeſtellt ſind, ſowie die H-Rentenempfänger
der militäriſchen Unterklaſſen (vom Feldwebel, Wachtmeiſter uſw.
an abwäris) in Frage. Gleichzeitig mit den Veihilfen werden die
Rentenbeträge nochmals abgetragen, deren Empfänger am 29. und
30. März nicht angetroffen worden ſind. Dieſe Empfänger müſſen,
ſofern ſie Anſpruch auf die einmalige Teuerungsbeihilfe haben,
neben der Quittung für dieſe Beihilfe (doppelien Monatsbetrag)
noch die Quittung über den einfachen Betrag an die Briefträger
abgeben. Für die von Verſorgungsämtern ausgefertigten
Stammkarten ſind die Teuerungsbeihilfen noch nicht angewieſen.
Die Zahlung dieſer BVeihilfen erfolgt ſpäter.

Verkaufszeit ſür Zeitungen. Die Polizei gibt bekannt, daß die
Verkaufszeit für Zeitungen, ſowohl im Straßenhandel als auch von
feſten Verkaufsſtellen aus, an allen Sonn und Ffeiertagen auf die
Zeit von 8 bis 9 Uhr vormittags und von 11 bis 12 Uhr mittags
feſtgeſetzt iſt. Zum Straßenhandel iſt nach wie vor die polizelliche
Erlaubnis nötig.

Halliſche Kinder in der Schweiz Am kommenden Sonntag-
nachmittag 4 Uhr hält Wolfers aus Winterthur im Thalia-
ſaal einen Vortrag über die Schweiz. Er wird dabei über 100 Licht-wie im Sommer des Vorjahres etwa zu lange danert. Denn er

hat durch die Einlegung der Reviſion beim Reichsgericht gegen das
Strafkammerurteil des Landgerichts Halle ja ſelbſt die Verlänge-
rung ſeiner Unterſuchungshaft gewollt, da der Gerichtshof ſeine
Entlaſſung aus der Haft bei der Höhe des Strafmaßes ablehnte.!
Jndes ſcheint ihm, da das Reichsgericht infolge von Ueberlaſtung
noch nicht zur völligen Erledigung der Hilianſchen Straffache ge-
kommen iſt, die Haft zu lange zu danuern. Auf ſeinen Spazier-
gängen im Gefängnishofe ſieht ſein nach Frühling verklangendes
Auge doch etwas vom grünenden Lenz. Kein Wunder, wenn er
nach Freiheit dürſtet. Die Jde des März haben ihm nur Kampi
lärm zu Gehör, aber nicht die erhoffte Befreiung aus dem düſteren
Gebäude am Kirchtor gebracht. Da iſt man denn nun auf einen

bilder vorführen, in denen er die Schönheiten der Schweiz zeigen
will. Darunter befinden ſich auch ſehr viele Gegenden, in denen
unſere hilfsbedürftigen Kinder die Gäſte der Schweiz geweſen ſind.
Viele Eltern, welche die Wiederherſtellung ihrer Kinder dem dorti
gen Aufenthalt verdanken, wird es eine Freude ſein, die Gegend
kennenzulernen, wo ihre Kleinen ſo viele Wochen nur Gutes ge
noſſen haben. Die Geſamteinnahme fließt wieder dem gleichen
zweck zu. Dieſe Umſtände weiſen darauf hin, daß es geradezu eine
Pflicht der Dankbarkeit iſt für all die Eltern, deren Kinder die Gaſt
freundſchaft und Liebe der Schweizer genoſſen haben, den Vortrag
zu beſuchen. Aber auck all denjenigen Eltern, welche ihre Kinder
in Zukunft gern in die Schweiz ſchicken möchten, iſt dieſer Vortrag
zu empfehlen.
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durch das Stadttheater-Perſonal zur Aufführung.

Angſtellung erteſchale. Die Kusßelung, Z. ſich
eines ſehr regen Beſuches erfreu wer allgemeiT hie l r Ipril cher les Tians Z.
S r. Eintritt frei.Das Dramg der Jugend in Deutſchland III. Die Reihe der

3lus Veranſtaltungen des Stadttheaters, die die Entwicklung
unſerer literariſchen Jugendbewegung begleiten, nimmt am 11. d. M.
mit einer Sonntags-Vormittags-Veranfſtaltung um 11 Uhr im
Stadttheater ihren Fortgang. Nach einem Vortrag von Privat
dozent Dr. Wolfgang Liepe, der die Generationen des jungen
Deutſchland charakteriſiert und die Keime von Naturalismus und

Expreſſionismus in Georg Büchners Kunſt beleuchten wird, folgt
unter der Spielleitung von Dr. r Groß die Aufführung von
Georg Büchners Trauerſpiel Woyzeck. Preiſe der Plätze zur dieſe
Veranſtaltung von 4,50 Mk. bis 0,80 M.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 7 Uhr, wird das
Luſtſpiel Der Widerſpenſtigen Zähmung wiederholt. Freitag Die
heimliche Ehe, komiſche Oper von Cimaroſa. Sonnabend Der
gzigeunerbaron. Am Sonntagnachmittag 8 Uhr wird das Luſtſpiel
Im weißen Rößl gegeben, Sonntagabend 7 Uhr Der Bajazzo,
ierauf Tavallerig ruſticana. Montag Alt- Heidelberg.
Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag, den 11. April,

Uhr, das Schauſpiel Johannisfeuer von Sudermannr

t

Selbſtmord. Aus unbekannter Urſache erſchoß ſich geſtern in
ſeiner Wohnung ein 48 Jahre alter Stukkateur

L

nahmt, der zur
gut hinter einem Holzſtapel verſteckt. Eins der edlen Borftentiere
hat durch die Weizenfütterung bereits das Gewicht von 8 Zentnern
erreicht, wofür heute in Schieberkreiſen gut 15 000 Mk. bezahlt
werden würden. Es muß gefordert werden, daß dieſes W
ſchwein ſofort durch die Kreisfleiſchſtelle abgenommen und der All-

Stadtverordneten Fraktion Freites e. Baedthans.

bei der Jnhaſtnahme des vermißten Pfarrers Ni aus Burgliebenan
beteiligt geweſen ſein. Ueber den Verbleib des herrſchen die
tollſten Gerüchte: in dem Gehölz bei Ammendorf ſollen Blutſpuren
aufgefunden worden ſein, die auf eine Ermordung des Pfarrers
ſchließen ließen, nach anderen Angaben ſoll die Leiche des Vermißten
mit zertrümmerter Schädeldecke bei Wörmlitz in der Saale ange
ſchwemmt worden ſein; keins dieſer Gerüchte hat ſich indes bis
beſtätigt. Welch gewalttätiger Herr dieſer Diener am göttlichen Wortſein muß, beweiſt die Toatſeche daß er auf die Kommiſſion der Arbeiter

ſchaft, die Einlaß zum Pfarrgehöft begehrte, um die Waffen abzu
Schüſſe abgab, in dem Glauben, ſie hierdurch verſcheuchen

zu können.
Peißen. Wie Fliegerleutnants durch halten. Am

Dienstag wurden hier in der Schweinemäſterei, die dem Flieger-
leutnant Weber gehört, 42 Zentner goldgelber Weizen beſchlag-S Sweinetütterung dienen ſollte. Der o war

Ordenclige Kreidtag der A.

Man gfelder
Die Kreislei ver

11. April vkonferenz der U. S. P. D. für Eisleben und die beiden

Kreiſe Der et imſtatt. en des 8.und Agitation. 3. Die kommenden

Delitzſs. Von einem kommuniſtiſchem „Putſch“ weiß die
bürgerliche Preſſe zu berichten. Danach hat ſich der angebliche Kom
muniſt Gaſtwirt Hans Molka die militäriſche Befehlsgewalt des Kreiſes
Delitzſch übertragen und dies der ſtaunenden Mitwelt in Mauer-
anſchlägen zu wiſſen getan. Seine erſte Tat war die Verhaftung des
Landrats von Manteuffel, dem die Schuld an dem Blutvergießen des
18. März beigemeſſen wird; der Verhaftete iſt indes auf Veranlaſſung
unſeres Genoſſen Becker bereits wieder freigelaſſen worden. Es be
darf wohl keiner beſonderen Verſicherung, daß ſolche Putſche einzelner
unbeſonnener Elemente von uns aufs ſchärfſte verurteilt werden.

Bitterfeld. Für die chemiſche Jnduſtrie des Bezirks iſt ein
neuer Lohntarif zwiſchen de Vertretern der Arbeiter und Unter
nehmerverbände vereinbart worden. Nach dieſem Abkommen, das ſo
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Morgen Freitag, den 9. April, abends 8 Uhr, findet
Helme letzte Verſammlung ftatt, in welcher der Wahlvorftand

ür die Elternbeitratswahl gewählt wird. Erſcheinen dringend notwendig.

Zahlreiche Verhaftungen ſind erneut hier im
harten Lochau vorgenommen worden. Die Verhafteten ſollen

verſchoben iſt.
gemeinheit zugeführt wird, ehe es eines Tages zu Wucherpreiſen

Derſelbe Herr Leutnant hat in Betrieb
noch zwei Milchkühe, die täglich 20 Liter Milch geben; die G
hat jedoch keine Milch erhalten, ja, der Herr Fliegerlentnant hat
obendrein noch Fettkarten von der Gemeinde bezogen.
ſieht ſich der Verſorgungsausfchuß der Gemeinde dieſen
mal näher an.

Schweres haben wir in den letzten Wochen durchgemacht.
Volke die errungene Freiheit und die neu errichtete Republik zu zerschlagen.

Kraftvoll hat sich cie Mehrheit des Volkes zur Abwehr erhoben und die Pläne der Reaktion zunichte gemacht.
Dabei sind eine grosse Zahl der besten unserer Volksgenossen als Opfer gefallen.

den Familien der Gefallenen und Verwundeten
Der gesamten Bevöſkerung erwächst nun die Pflicht, hilfsbereit einzugreifen. Wir sind es dem Andenken der

Revolutionsopfer schuſidig, ihre Angehörigen vor noch grösserem Leid zu bewahren.

Wir appellieren deshalb an die Opferwilligkeit der Bevölkerung
nd bitten alle, in den kenntſich gemachten Sammoelstellen Geldmittel einzuzahlen, zur Unterstützung der Hilfsbedüurftigen.

emeinde

errn ein
willigt.

Finstere Mächte waren

Erfülle jeder seine Pflicht!
Die Bezirksleitung der U. S. P. D.

in

S Das Bezirkskartell der Gewerkschaften.
Die organisierten Arbeiter bitten wir, die festgelegten Extrabeitrage an ihre Gewerkschaftsleitungen abzutühren.

lLehrkure
am

gern gestattet.

Bessere Damen und Herren separat.
Unverdindliche Auskunft erteilen:

Hax Theile und Frau, lehrer für Tanzkungt.

Für unsere
welche I2. Aprll1920

für Lernende und Fortgeschrittene be-
ginnen. erbitten wir gefällige Anmeldung

von Damen und Herren rechtzeitig
Gefällige Einsichtnahme

fort in Kraft tritt, betragen die Stundenlohnſätze für ungelernte Ar
beiter 4,40 Mk., für gelernte Arbeiter 4,50 Mk. und für angeſtellte

at Handwerker 4,70 Mk. Hinzuzurechnen iſt noch das bisher ſchon ge
r. zahlte Stundengeld von 10 Pf. für jeden Familienangehörigen desArbeitnehmers. Ferner wurde die Mitberechnung des Karfreitags be

C 2277

am Werke, dem deutschen

Not und Elend droht

J d Wo x l n W7 e W
*80

v

in Lehrkurse

kaufe ich euch die kleinsten Posen

Damen, be ehe r es en e n
Ernst Griesemann, Leipzigerstrasse 63.

4.00 bis Mark 6.00

8.00
Halle a. d. S.,

per 100 Gramm Mark

Sämtl. Partelschriften von -Buenhandiung

e ä
2 Burgstr. 2V 9 J 8 P a r 3 27. 3 I

Morgen. Freitag. den 9. April z Max Thiele,

Groder du eZ o o o S des GasthofesEr (oidener Löwe,943 Könige, M Sandersdorf9 Höhe des Marktes

ostes Hamitien-Variete aus Platre. 179ears Coiner hurtesttent
Ab heute neues Programm.
Die Schlager-Burleske Tango-Fimmell.

n der Hauptroiſe- Curt Frau. einzòbu in eines Art.

t

WipTukir ol. währt. Kukirol iſt in Apotheken und

S

T ien ord Otto Sehnitzer, Salon Duett
Karl Wöloöng, Roworist a. Kuplet-Autor,
Diedemann-Duo, Baorlesken-Duo,

ausserdem die anderen vorzüglichen Kräkfte.

T
Ecke Gr. Olrichstr. t. Svergesse

Jäglig da wandeln Anna

Kaprano, Kunst- und Karikataren Maler,

mADZTA
n

Hornhant, Ballen und Warzen
beſeitigt man ſchnell ſicher und ſchmerzlos mit

Jn vielen taufend Fällen glänzend

*1

be
Drogerien zum Preiſe von Mk. 1.60 erhältlich. Laſſen
Sie ſich nichts anderes aufreden, es gibt nichts ſſeres.

Geſchüftseröſſunng.

Den werten Einwohnern von Pieſteritz,

Zum 1. Mal 1920
exeheint im Verlag Freiheit eine

iustrierte
Maifest-

als Sonderausgabe der Freien Welt“,
Preis 50 P.
Onsere Austräger bitten wir. eofors ihren

ben u wollen, da bereits Mitte
em Verzand begonnen wird.

Volkshbuchhandlung,
Halle a. d. S., Harr 42/44.

Bedart an
April mit

Zeitung
Porto 10 Pt.

e
es w. StroZſährig. Kind un el

zu v.atretenblaſe bi
174 Abert Sehmiätstr. 7 III.

Großen Pocten
farradgeckenu.
8chäuche e
175 Grese Auswahl in

Vahrrädern.
Konrad Wurmstieh.
Tahrradhandlung a.
Reparatur werkstatt.
Merseburgerstr. 183.

leinwittenberg u. Umgegend zur Kenntnise h be demtiges Tage im S Zigarren,
Hauſe des Herrn Karl Lindemana eine Zigaretten,

ä C Rauehtabak,eröffnet Bäckerei Kantabak
(Es wird mein Beſtreben ſein, die mich

beehrenden Kunden in jeder Weiſe zufrieden
zuſtellen. Hochachtungsvoll

Otto Lehmenn nebſt Frau,
*77 Bäckermeiſter

Volke

in nur guter u. preiswert.
Ware, empfiehlt 176

Pam F. Merzehurger Sr. 63.

Anvichtz Karten
ernſten u. heiteren Jnhalts

lang.

Feolle,
a. Jert. Aoßdaar Wolle Hinte

kauft zu höchſten Preiſen
A. Weise, Weisse,

Pelz u. Fellhandlung,
Rannisechestr. 1. Tel, 1667.
Händler erd. hohe Breiſe.

Am Dienstag, den
April, verſchied nach

ſchwerem Leiden unſer
Kollege, der Lehrling
krauz Trroy a.

Sein Andenken
werden wir ſtets in

Ehren halten! “s1
Die Hollegen ung

kollerinnen der Hintel
fkuschentadrin

babit.

C Merr.
Klavier-

G. BroseW Sandberg S. 77

Rettung

Lampen

Schulbüchet

unfer lieber Vater,

Südfriedhof.

Austräger
durch die

ftehlt diVolks Buchhandlung

im 22
Am S. d. M. entſchlief ſanft und unerwartet

wieger- und Großvater,
der Former

Anguſt Höne
im 72. Lebensjahre.

Jm tiefſten Schmerz
Die trauernden Kinder.

Beerdigung:

Fetriebsrüte Geſet

mit Wahlordnung.

Vollſtänd. Textausgabe.
Pr. 60 Pf. Porto 10 Pf.

Zu beziehen durch alle
oder direkt

Volks Buchhandlung,

Sonnabend 2 Uhr auf dem
173

Mode Zeitungen
empfehlt die

Volksbuchhandlung,

FamilienNachrichten.

Deutscher Nanpartardetterrerhant

Nalio-Ssaalo.

d. v. wir gehen Ailtgueder

l durch den
tglteder aus unſeren

Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben,
unvergeßlichen nnes, ters, Sohnes,n. Bruders und Schwagers
des Arbeiters »76Heinrich Howorka,
ſagen wir allen denen, die ſeinen Sarg ſo reich
mit Blumen ſchmückten, unſeren herzlichſten
Dank. Beſonders Dank Janßen von

D. für die wohltuenden Worte
be, dem Landarbeiter-Verband, ſeinen

der U. S.
am
lieben Mitarbeitern und der Einwohnerſchaft
von Seeben für die reichlichen Geldſpenden.

Seeben, den 26. März 1920.
Jn tiefer Trauer:

Fran verw. Howorka und Sohn
nebſt allen Angehörigen.

Allen dieſe werten Kollegen und Kolle
ginnen ſei ein ehrendes Andenken bewahrt!

Jm Namen der Mitgliedſchaft:
166 Dio Ortsvorwaltung.
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